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Mandatsraub.
Der Gewaltſtreich des preußiſchen Klafſſenlandtags.

Am Mittwoch, den 19. Mai, haben die Junker vereint mit der
freiſinnigen Kohorde ihre brutale Gewalttat gegen die ſozial
demokratiſche Fraktion vollendet. Dem Antrage der Wahl
prüfungskommiſſion entſprechend, wurden die Mandate unſerer
Genoſfen Borgmann, Heimann, Hirſch und Hoff
mann für ungültig erklärt.

In der Debatte verteidigten der Konſervative Stroſſer und
der Freiſinnige Fiſchbeck Schulter an Schulter die ſchmachvolle
Vergewaltigung der Sozialdemokratie. Nationalliberale und
Zentrum waren nicht ganz einig, ein Teil ging mit den Wahl-
rechtsräubern, ein Teil ſtand hinter dem Zentrumsabgeord-
neten Dinslage, der Rückverweiſung an die Kommiſſion ver
langte, weil dieſe nicht Beweis über den behaupteten Terror
erhoben habe.

Die rückſichtsloſe Brandmarkung der Wahlrechtsräuber durch
Genoſſen Ströbel vermochte natürlich das Junkerparlament
nicht zur Umkehr zu bewegen. Nachdem die Debatte durch
Schlußantrag beendet worden, lehnte die Mehrheit gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten undPolen und eines
Teiles des Jentrums und der Nationalliberalen
die Rückverweiſung ab und nahm den Kommiſſionsantrag auf
Ungäültigkeitserklärung der vier ſozialdemokratiſchen
Mandate mit den Stimmen der Rechten, des Freiſinns
und eines Teiles der Nationalliberalen und des Zen-
trums an.

Das ſchlechte Gewiſſen der Mandatsräuber hatte ſie zu den
lächerlichſten Abſperrungsm eln getrieben. Am Dienstag
erhielten die Abgeordneten den folgenden Ukas des Direktors

1. Auf keiner Tribüne dürfen Pe ohne Einl te
zugelaſſen werden. S. Jede Karke berei
für welche ſie ausgeſtellt iſt. Ueberführungen auf andere Tribü
nen ſind ſtreng verboten. 8. Die Einführung von Zuhörern
durch die Herren Abgeordneten darf nicht ſtattfinden. 4 Die
Tageskarten ſind beim Betreten der Tribüne abzunehmen und
dem Votenmeiſter abzuliefern. Sie dürfen unter keinen Um
ſtänden gum zweiten Male ausgegeben werden.

Außerdem prangten vom frühen Morgen an an allen Türen
große Plakate des Jnhalts, daß die Tribünenkarten völlig ver
griffen ſeien. Ein größeres Aufgebot von Schutzleuten war
in dem Kunſtgewerbemuſeum untergebracht; die Eingänge
zum Abgeordnetenhauſe waren mit doppeltem Perſonal beſetzt.

Vor dem Hauſe hatten ſich eine Anzahl Perſonen eingefun
den, die mit Spannung das Reſultat der Verhandlungen er
warteten.

Am Mittwoch abend noch die Berliner Sogialdemokratie
in vier Verſammlungen die Antwort auf dieſe ſchimpfliche Ge
walttat des Klaſſenlandtags. Die Verſammlungen waren
durchgängig überfüllt, zum Teil mußte lange vor Beginn ab-
geſperrt werden. Die vier Abgeordneten, deren Mandate für
ungültig erklärt worden waren, referierten. Jn allen Ver
ſammlungen wurde eine ſcharfe Proteſtreſolution angenommen
im Südoſten kam es noch zu einer Straßendemonſtration. Die
Beſucher der Verſammlung in Sanſſouci durchzogen die Straßen
des Südoſtens und wurden verſchiedentlich von der Poligei und
der Feuerwehr attackiert, ſo daß es zeitweilig zu blutigem

andgemenge kam.
Der heftige Wahlkampf in Berlin bedeutet einen friſchen An

ſporn in der Wahlrechts bewegung. Wie die Dinge
nun liegen, fällt die Führung dieſer Bewegung den Berliner Ge
noſſen zu, und darum iſt jedes Sreignis, das geeignet iſt, die
Maſſen des Volkes aufzurütteln, im Lande zu begrüßen. Dieſen
neuen Anſtoß zu einer kräftigen Wahlrechtsbewegung verdanken
wir neben dem Berliner Magiſtrat und ſeiner Liſtenauf
ſtellung dem don den Gegnern ſogenannten „Terror“. Es
lebe der „Terror“ und ſeine Anwendung, bis das ſchmach
volle Syſtem der Geldſacksvertretung am Boden liegt und das
Reichstagswahlrecht für Preußen errungen iſt!
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Nachſtehend geben wir einige Mitteilungen über die Zu
ſammenſ der Wahlkreiſe unſerer Genoſſen, und das
Stimmenverhältnis unter dem ſie gewählt wurden

Borgmann war im s5. Berliner Wahlkreis (Luiſenſtadt)
gewählt. Der Wahlkreis zählt 148 100 Einwohner. Von 520
wahlberechtigten Wahlmännern ſtimmten 6510 ab, davon erhielt
Borgmann 808, der Redakteur des HirſchDunckerſchen Gewerk
ſchaftsblattes Goldſchmidt (Freiſ.) 207 Stimmen. Heimann
verirat den 68. Berliner Kreis (Stralauer Viertel, füdlicher
Teil), der 106 600 Einwohner zählt Wahlberechtigt waren
727 Wahlmänner, davon ſtimmten 710 ab, wovon 888 auf Hei
mann und 822 auf den freiſinnigen Stadtverordneten und
Kaufmann Schulz entfielen.

Hirſch war im 7. Berliner Kreis (Stralauer Biertel,
nördlicher Teil und Königeviertel) gewählt. Der Wahlkreis
gählt 170 000 Einwohner. Von 664 wahlberechtigten hl
männern ſtimmten 662 ab. Hirſch erhielt 866, der freiſinnige
Stadtrat Weigert 206 Stimmen.
Hoffmanns Wahlkreis ſteht vielleicht weniger günſtig;
er vertrat den 12. Berliner Wahlkreis (Moabit und ein Teil von
Wedding). Der Kreis zählt 189 900 Einwohner und hat 6659
wahlberechtigte Wahlmänner, von denen im erſten Wahlgange

gt nur zu der T
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648 cbſtimmten. Hoffmann erhielt davon 312, der freiſinnige
Prediger Dr. Runze 172 und der konſervativantiſemiſche
Rechtsanwalt Ulrich 157 Stimmen. Jn der Stichwahl ſtimm-
ten nur 3820 Wahlmänner, wovon Hoffmann 8318, Dr. Runze
307 Stimmen erhielt.

Die Nationalliberalen ſpekulieren auf Hoffmanns Kreis,
weil dort Konſervative und Freiſinn einander ſo ziemlich die
Wage halten. Noch geſtern abend hat der nationalliberale
Wahlausſchuß den Beſchluß gefaßt, den bürgerlichen Parteien
ein gemeinſames Vorgehen vorzuſchlagen, und als Kandidaten
den Regierungsprofeſſor Dr. Leidig zu präſentieren.

x

Ueber die Sitzung ſelbſt wird dem Vorwärts geſchrieben:
Sollte ſich jemand finden, der noch die naive Hoffnung ge

hegt, daß das Plenum des Dreiklaſſenhauſes dem Beſchluß
ſeiner Kommiſſion nicht beitreten und vor dem Mandatsraub
zurückſchrecken würde, ſo hat ihn der Verlauf der Mittwoch
ſitzung eines anderen belehrt. Mit erdrückender Mehrheit iſt
die Ungültigkeitserklärung der Mandate der Genoſſen Borg
mann, Heimann Hirſch und Hoffmann vollzogen
worden. Mit Ausnahme der Polen, die ſelbſt unter Aus-
nahmerecht ſtehen, haben ſich alle bürgerlichen Parteien an
dem ſchlechtverhüllten parlamentariſchen Staatsſtreich beteiligt.
Der linke Flügel des Zentrums verſuchte, aber ohne Kraft
und Nachdruck, wenigſtens Aufſchub durchzuſetzen. Ein An
trag Dinslage, unter dem bezeichnenderweiſe kein gräf-
licher ultramontaner Name zu leſen war, verlangte zuerſt be
dingte, dann unbedingte Zurückverweiſung. Aber die Rechte und
der geſamte anweſende Freiſinn, ein Teil des Zentrums ſelbſt
und die Nationalliberalen mit vier Ausnahmen ſtimmten den
Antrag nieder. Immerhin iſt es bezeichnend, daß ſich wenig-
ſtens vier mit Schamgefühl behaftete Nationalliberale
fanden, während h ein mit dieſer e Eigenſchaft verſehener Freiſinniger unter den Anweſenden zu ent
decken warl Allerdings fehlten der alte Träger und die
Herren Roſenow und Gerſchel. Mag zu ihren Gunſten
angenommen werden, daß es Abſicht war: das Verdammungs
urteil über den in der Blockperiode in dem tiefſten Moraſt ſitt
licher Verkommenheit verſunkenen Freiſinn vermag auch ihr
Fehlen, wenn es abſichtlich war, nicht zu ändern.

Genoſſe Ströbel hatte die Aufgabe übernommen, dem Frei
ſinn und der geſamten Mandatsraubmehrheit den Spiegel ihrer
Schande vorzuhalten. Nachdem eine ſehr anfechtbare konſer
vative Wahl der Erkorene heißt Dionyſius wie die hochſelige
Majeſtät vom alten Syrakus ohne weiteres für gültig er
klärt worden war, begann der Kampf um die Berliner Man
date.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten die Tribünen, deren
ungewöhnlich dichte Beſetzung die Bedeutſamkeit des Tages be
zeugte, den Darlegungen unſeres Fraktionsredners, der zu
nächſt die armſeligen Rabuliſtereien in Sachen der Liſten-
aufſtellung zergliederte und die ſchäbigen Freifinnsbehaup-
tungen in ihrer völligen Nichtigkeit nachwies. Der Mehrheit
paßt das nicht und ſie erging ſich in lauten Privatgeſprächen,
wobei ſich durch beſonders laute Stimme und noch lebhaftere
Geſtikulationen der Reichsoberkuhhändler beim Steuerſchacher,
Herr Arendt, auszeichnete.

Beim zweiten Teil der Ströbelſchen Rede änderte die Mehr-
heit ihre Taktik. Sie begleitete die Kennzeichnung des Zenſus
wahlunſinns und die erdrückenden Beweiſe des profeſſions
mäßig von der Regierung und den bürgerlichen Parteien be-triebenen Terrorismus mit erregten rufen Selbſtredend

ließ ſich Genoſſe Ströbel dadurch nicht irre machen. Nachdem
er den ſpeziellen Freiſinnsterrorismus und die SchoelerAr
tikel gebührend gebrandmarkt hatte, ſchleuderte er der tobenden
Mehrheit das Verdammungsurteil des Volkes in das Geſicht.
Mit einem Ordnungsruf quittierte der Präſident der Mehrheit
J. v. Kröcher darüber, daß der Hieb geſeſſen. Und nun wurde das
Drama zur Komödie. Stroſſer, der konſervative Zucht-
hausdirektorsſohn, ſprach ausgerechnet vom Pariſer Poſtſtreik.
Herr Fiſchbeck verſuchte ſich in talmubdiſchen Spitzfindig-
keiten, brachte aber nur freiſinniges Kaffeetantengeſchwätz her
vor. Irgend ein obſturer Zentrumsmann bekämpfte ſeinen
eigenen Parteigen. Dinslage und der nationalliberale Profeſſor
Friedberg erklärte mit akademiſcher Gelaſſenheit, daß auch die
Natzonalliberalen bei der Partie und beim Mandatsraub dabei
ſein wollen. Und dann folgte dieſer Mandatsraub, auf den
das arbeitende Volk die nötige Antwort zu erteilen nicht er
mangeln wird.

Der Reſt der Sitzung war unerheblich. Unter anderen wurde
auch ein nationalliberales Mandat kaſſiert und ein paar un
weſentliche Vorlagen erledigt. Am Freitag ſoll das Berg-
arbeiterſchutzgeſetz in zweiter Leſung beendet werden.
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Verhbandlungsvbericht.

51. Sitzung. Mittwoch, den 19. Mai.
Auf der Tagesordnung ſtehen Wahlprüfungen. Rach

einigen andern folgt die Prüfung der Wahlen der Abgeordne-
ten Borgmann, Heimann, Hirſch und Hoffmann
(Soz.), deren Ungültigkeitserklärung die Kommiſ-
ſion beantragt.

Abg. Dinskage und Genoſſen (Zentr.) beantragen Zu
l rücverweifung an die Kommiſſion.

Abg. Ströbel (Soz.)
Die Kommiſſion hat aus zwei Gründen Ungültigkeitserklä-

rung beantragt. Erſtens wegen angeblicher Ungeſetzlichkeit bei
der Aufſtellung der Wählerliſten und zweitens wegen angeb
lichen ſozialdemokratiſchen Terrors. Bekanntlich hat der Ber
liner Magiſtrat, und zwar

für ſämtliche Berliner Wahlkreiſe,
für Wähler unter 3000 Mark Einkommen das Steuerjahr 10908,
für Wähler mit über 8000 Mark das Steuerjahr 1907 zu
grunde gelegt, weil für dieſe die Veranlagung für 1908 noch
nicht abgeſchloſſen war. Der Bericht behauptet nun, daß für die
ziffermäßige Berechnung der Steuerleiſtung zum mindeſten in
jedem einzelnen Urwahlbezirk ein für alle Wähler gleicher
Zeitpunkt herangezogen werden müſſe. Es ſei zugegeben, daß
das Geſetz das Heranziehen eines für alle Wähler gleichen Zeit
punktes beabſichtigt. Wie nun aber, wenn das unmöglich
iſt! Der Magiſtrat hat in ſeinem Schreiben an die Kommiſſion
ausgeführt, daß zu dem Zeitpunkte, an welchem die Auslegung.
der Urwählerliſten bereits ſtattgefunden hatte, die Veranlagung
der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen über 3000 Mark
noch nicht beendet wa.r. (Hört, hört! b. d. Soz.) Nun be
hauptet die Kommiſſion, dann hätte man für alle Wähler auf
die Steuerleiſtung von 1907 zurückgreifen müſſen. Aber
gerade

das wäre ungeſetzlich geweſen.
Nirgends ſteht etwas im Geſetze vom Zurückgreifen auf ein
früheres Jahr, wohl aber davon, daß die Wählerliſten aufgzu-
ſtellen ſind nach den zu entrichtenden Steuern. Unſeres
Erachtens kann die Beſtimmung ſchon ſprachlich nur auf die
Gegenwart bezogen werden. Soweit ich unterrichtet bin, hat
ſich das Miniſterium mit der Liſtenaufſtellung des Magiſtrats
zufrieden gegeben. (Hört, hört! b. d. Soz.) Jſt das rich
tig, dann iſt Herr Fiſchbeck wieder einmal miniſterieller ge
weſen als das Miniſterium ſelbſt.

Jn Wahrheit handelt es ſich hier nicht um eine
frage, ſondern

um eine Machtfrage.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Die formalen Jnſtrumente ſind nur
eine ſehr randalierte Maske, hinter der die wahre Abſicht
ſehr deutlich zu erkennen iſt. (Sehr wahr! b. d. Sogz.) (Unter
den Abgeordneten der Mehrheit werden in rückſichtsloſeſter
Weiſe laute Privatgeſpräche geführt. Beſonders lebhaft
bewegt der freikonſervative Abg. Dr. Arendt Mund, Füße,
Arme und beſonders Hände.) Jch dächte die Herren der Mehr
heit könnten etwas aufmerkſamer ſein. Wenn man ein Urtelfl
fällen will, ſo ſoll man doch auch die Gründe kennen. (Sehr gut!
b. d. Soz.) Ganz kläglich iſt der Einwand von den nicht erledig
ten Reklamationen. Wenn nach dem Wunſche der Kommiſſion
völlig auf das Jahr 1907 zurückgegriffen worden wäre, ſo hätten
wir von dieſem Einwand nichts vernommen. (Sehr richtig b.
d. Soz.) Der Magiſtrat hat

völlig geſetzlich und korrekt
gehandelt, aber die Aufforderung des Miniſteriums war nicht
bloß inkorrekt, ſondern direkt ungeſetzlich. (Sehr wahrl b. d.
Soz.) Gewiß iſt es der Sinn der Geſetze, daß nicht nur die zu
entrichtenden Steuern zugrunde gelegt werden, ſondern die
Steuern desſelben Steuerjahres. Wie nun aber, wenn beide
Forderungen unvereinbar ſind? Dann entſteht eine Notlage.
Ueber eine ſolche Notlage enthält, wie Herr Dinslage in der
Kommiſſion richtig ausgeführt hat, das Geſetz nichts. Es R

das politiſche Klaſſenintereſſe,
das den Beſchluß der Kommiſſion veranlaßt hat. Der
der Kommiſſion gibt das ja ſelbſt zu. Er ſpricht von
teiligung der Wähler mit über 3000 Mark Einkommen, ſpricht
von der geringen Mehrheit bei den Wahlmännerwahlen, und
von der geringen Mehrheit bei den Abgeordnetenwahlen. Man
regt ſich auf über eventuelle Benachteiligungen der Urwähler
mit über 8000 Mark, aber man weiß nichts zu ſagen von der
Benachteiligung der Wähler mit unter 8000 Mark, d. h. der
erdrückenden Mehrheit. (Sehr wahrl b. d. Sogz.) Das
plutokratiſche Jntereſſe,

das Geldſacksintereſſe,
iſt es, das die Kommiſſion geleitet hat. Ueber die Konſer-
vativen wundern wir uns ja weiter nicht. Sie müſſen ja
ſchwärmen für ein Wahlrecht, bei dem 400 000 Stimmen ihnen
200 Mandate geben, während wir mit unſerer halben Million
nur ſieben erhalten. Auch beim Zentrum wäre eine ſolche Hal
tung verſtändlich, wenn auch nicht gerechtfertigt. Wir haben ja
erlebt, daß das Zentrum ſogar gegen eine gerechtere Wahl
kreiseinteilung geſtimmt hat. Es will alſo das furcht
bare Uebergewicht der ländlichen über die ſtädtiſche Bevölkerung
in der Vertretung auf ewig aufrecht erhalten. Sogar Zentrums
abgeordnete ſelbſt haben ſich dieſer Abſtimmung geſchämt.
(Lärm im Zentr.) Mir ſelbſt hat ein Zentrumsabgeordneter
erklärt, daß fünf Abgeordnete ſich bei der Abſtimmung von der
Partei getrennt haben. (Hört, hört! b. d. Soz.) Sie hätten ſich
freilich nicht damit begnügen dürfen, ſondern hätten gegen die
Haltung ihrer Partei Front machen müſſen. (Sehr wahrl b.
d. Soz.) Die Begeiſterung der Nationalliberalen für ein pluto
kratiſches Wahlrecht iſt bei der Partei der Großinduſtriellen
auch nicht weiter verwunderlich. Aber

was ſoll man vom Freiſinn ſagen,
der für eine demokratiſche Wahlreform“ zu ſchwärmen vorgibt und bei dieſer Gelegenheit einer weiteren Ver
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Fchlechterung dieſes elendeſten Wahlrechts das Wort, dieſes
Wahlrecht das in Königsberg einem Bordellbeſitzer viermal
ſo viel Stimmen gibt als einem Generalſuperintendenten, das
einem Grundbeſitzer 150mal mehr politiſches Gewicht gibt, als
einem Beamten oder Arbeiter, nicht weil er um ſo viel intelli
genter iſt, ſondern

weil er 150 Stück Rindvieh beſitzt.
Wütender Lärm rechts.) Und der Freiſinn kommt und beſchul
digt den freiſinnigen Berliner Magiſtrat, die nichtbeſitzenden
Klaſſen „parteiiſch begünſtigt“ zu haben Nein, nicht das Ber
liner Verfahren war willkürlich, ſondern das übliche Verfahren,

welches geſtattet, daß in verſchiedenen Orten desſelben Wahl
kreiſes verſchiedene Steuerjahre zugrunde gelegt werden, ſo

g. B. für Schöneberg mit überwiegend bürgerlicher Bevölkerung
das Jahr 1908, für Rixdorf mit überwiegender Arbeiterſchaft

das Jahr 1907. Und nun zu dem ſogenannten Terror. Zu
nächſt die Frage:

Ueben etwa die andern Parteien keinen Terror aus?
Kein Bürgerlicher proteſtiert dagegen, daß den Beamten ver-
boten wird, Sozialdemokraten zu wählen. Und damit nicht
genug. Wir erleben, daß Behörden, wie die Eiſenbahndirektion
in Elberfeld, für ihre Beamten und Arbeiter die Wahlpflicht
einführen, von der das Geſetz nichts weiß. Umgekehrt gibt es
Unternehmer, die die Arbeiter an der Ausübung des Wahl
rechts hindern, und damit eine im Strafgeſetzbuch mit Gefäng-
nis bedrohte Handlung begehen, natürlich ohne daß ein Staats-
anwalt Anklage erhebt. Jn Forſt haben die bürgerlichen Par-
teien genaue Liſten über die Abſtimmung der Gewerbetreiben-
den, Werkmeiſter und Arbeiter angelegt. Jn Köln hat das
Zentrum Poſtbeamte, die dem nationalliberalen Jugendverein
zangehören, der Poſtbehörde denunziert. Alſo keine Partei, die
nicht Terror übt. Einen ganz beſonders unerhörten und
ſchmählichen Terror haben

die Freiſinnigen
bei der letzten Landtagswahl geübt. Die Freiſinnige Zeitung,
auf die Herr Fiſchbeck großen Einfluß übt, ſchrieb:, Das Gros
der Beamten in Berlin ſoll nicht gewählt haben Ein Teil,
wird behauptet, habe ſozialdemokratiſchen Wahlmännern ſeine
Stimme gegeben. Die Poſtbeamten und die Hofbeamten haben
nur ſpärlich ihr Wahlrecht ausgeübt.“ So übt die Freiſinnige
Zeitung Terror, nur um die Beamten einzuſchüchtern und die
Behörden für künftige Wahlen ſcharf zu machen. Jn einem
Flugblatt der Freiſinnigen Volkspartei im zweiten Berliner
Wahlkreis heißt es: „Die Wahl von Sozialdemokraten kommt
für die Beamtenſchaft nicht in Betracht; ſie iſt mit dem Dienſteid
abſolut unvereinbar und wird mit Dienſtentlaſſung (Abg. Le i-
nert: Hört, hört!) beſtraft. Die Volkszeitung, die den kleinen
Reſt des wirklichen Freiſinns vertritt, ſchrieb: „Das Recht auf
Denunziation iſt nun auch

in das Aktionsprogramm des Blockfreiſinns
aufgenommen worden. Pfui Teufel Und ein freiſinniger Kan
didat, Herr Schoeler, hat eine Liſte von Wahlmännern ver-
öffentlicht, die bei der Stichwahl in Moabit nicht freiſinnig ge-
wählt haben. Es befinden ſich mehrere Beamte darunter. Ganz
beſonders dem Bohkott empfohlen wurde von Herrn Schoeler ein
Schuhmacher, der als konſervativer Wahlmann gewählt war
und dann ſozialdemokratiſch geſtimmt hat.

Ohne weiteres hat die Kommiſſion den ſozialdemokratiſchen
Terror als „bewieſen“ angenommen. Sie hat ſich dabei auf
Dokumente geſtützt, die zum Teil im Original gar nicht vor
handen waren. (Abg. Leinert: Hört, hört!) Nicht ein ein
ziger Wahlmann oder Urwähler iſt namhaft gemacht, der ſich

als Opfer ſozialdemokratiſchen Terrors bekannt hätte.
r die Kommiſſion und mit ihr Herr Pachnike ſagen: Die

Abſicht des Terrors war vorhanden, alſo iſt der Terror be
wieſen. Herr Pachnicke ſprach bei dieſer Gelegenheit von kirch-
Iicher Wahlbeeinfluſſung, die die Freiſinnigen ſtets bekämpft
Hätten. Leider ſtimmt das nicht ſo ganz. Jn Bayern haben
die Freiſinnigen biſchöfliche Hilfe zu ihren Gunſten angerufen.
Präſident v. Kröcher: Das gehört nicht hierher So gut
wie die Freiſinnigen darf ich auch auf Vorgänge in der Wahl
kommiſſion des Reichstags eingehen. (Sehr wahr! b. d. Soz.)
Und nun noch ein paar Beiſpiele darüber, wie die Mehrheit
über Boyfkott denkt, der nicht von Sozialdemokraten ausgeht.
Erwieſene Kundſchaftsentziehung zugunſten des national
als un erheblich betrachtet. Drohungen, daß der Landrat
Jiberalen Fürbringer in Emden wurde von der Kommiſſion
von RothenburgHersfeld die Gemeinden bei Schulbauten uſw.

ſchädigen könne, wurden auch als un erheblich betrachtet.
(Hört, hört! b. d. Soz.)

Die Mehrheit hätte allen Grund, nicht von den ſieben Man
daten, die der ſtärkſten Partei des Landes zugefallen ſind, vier
zu kaſſieren. Unſere Berliner Mandate ſind erobert worden
gegen den ſchamloſeſten freiſinnigen Terrorismus (Sehr rich
tigl b. d. Soz.) Wenn der Freiſinn eine Spur von Ehrgefühl
hätte, müßte er ſeine ſechs Berliner Abgeordneten

zur Mandatsniederlegung veranlaſſen.
Liebknecht und ich würden dem Beiſpiel ſofort folgen. Die ver
ſchiedene Behandlung, der auf Grund derſelben Liſtenauf-
ſtellung gewählten Berliner Abgeordneten wird der einfache
Mann nicht verſtehen, nicht einmal der Juriſtenverſtand außer
halb dieſes Hauſes verſteht ſie. Wenn Sie die ſozialdemokra
tiſchen Wahlen für ungültig erklären, ſo wird das

einen Entrüſtungsſturm im Volke wachrufen,
und man wird Jhnen wegen dieſes Vorgehens mit glühendem
Eiſen das Brandmal der Schande aufbrennen, (Lärm rechts,
Bravol b. d. Soz.)

Präſ. v. Kröcher: Für dieſe allerdings nur bedingungs-
weiſe ausgeübte Beleidigung, Herr Abg. Ströbel, rufe ich Sie
zur Ordnung. (Bravo rechts, Gelächter b. d. Soz.)

Abg. Stroſſer (konſ.): Wenn wir nicht gezwungen wären,
dieſe Mandate für ungültig zu erklären, würden wir Jhnen
Jhre ganzen ſieben Mandate gern gönnen. Heiterkeit b. d.
Soz.) Wenn wir aber aus den Gefühlen der Gerechtigkeit
(Gelächter b. d. Soz.) zu dem Schluß kommen, daß die Man-
date für ungültig erklärt werden müſſen, dann ſollten Sie uns
doch nicht Motive unterſchieben, die wir nirgends geäußert
baben. Rufe b. d. Soz.: iſt auch nicht geſchehen Fetzt mit
einem Mal leugnet Herr Ströbel, daß Terror geübt ſei, früher
hat er das gar nicht beſtritten. Heute macht er uns das zum
Vorwurf, was er für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt (lebhafter
Widerſpruch b. d. Soz.), warum beſtreiten Sie das? Nirgends
wird doch ſo viel Terror geübt wie in der ſozialdemokratiſchen
Partei. (Zurufe b. d. Soz.: Und die Beamtenmaßregelungen
wegen ſozialdemokratiſcher Geſinnung, iſt das kein Terror?)
Wenn Sie mit dieſen Einwürfen kommen dann verweiſe ich
Sie auf den franzöſiſchen Verkehrsminiſter Barthou, der doch
Jhrer Partei ſehr nahe ſteht. (7) Dieſer hat aus Anlaß des
Poſtſtreiks geſagt, es könne nicht geduldet werden, daß die Be-
amten von der Preſſe- und Redefreiheit genau denſelben Ge-
brauch machten, wie andere Staatsbürger. (Zurufe b. d. Soz.:
Was hat das mit den Wahlen zu tun?) Jch weiß nicht, wes-
halb Sie immer in ſittliche Entrüſtung geraten. (Zurufe b. d.
Soz.: Haben wir von Jhnen gelernt! Heiterkeit.) Wie bei
Jhnen verfahren wird, davon können doch Jhre eigenen Vor-
wärts- Kollegen ein Lied ſingen, Herr Ströbel, bei Jhnen heißt
es immer: wer nicht pariert, fliegt! (Zurufe b. d. Soz.: Das
Wort ſtammt doch von Jhnenl) Durch die Abſtimmung in
dieſem Hauſe muß feſtgeſtellt werden, daß wir nicht wünſchen,
daß bei den Wahlen ein ſolcher Terrorismus ausgeübt werde.
(Lachen b. d. Soz.) Erklären Sie die Wahlen für ungültig;
das wird für die Sozialdemokratie eine heilſame Lehre ſein.
(Lachen b. d. Soz. Bravol rechts.)

Abg. Dinslage (Zentr.): Durch ein allgemeines Zurück-
gehen auf die Steuerleiſtung des Vorjahres bei der Aufſtellung
der Wählerliſten iſt eine einheitliche Behandlung der Wähler
auch nicht gewährleiſtet. Man kann nur ſoweit auf das Vor-
jahr zurückgreifen, als die Steuerliſten für das laufende Jahr
noch nicht vorliegen. Deshalb kann das Verfahren des Ber
liner Magiſtrats

nicht für ungeſetzlich erklärt
werden, und die Wahlen aus einem ſolchen Grunde für un-
gültig zu erklären, verßößt gegen das Rechtsgefühl, und zwar
um ſo mehr, wenn man bedenkt, daß acht Wahlen, die nach
denſelben Grundſätzen zuſtande gekommen ſind, hier für gül-
tig erklärt ſind. (Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz. und teilweiſe
im Zentrum.) Ein anderer Grund zur Ungültigkeitserklärung
iſt der ausgeübte Terror. Dieſe Ausübung muß durch Tat-
ſachen belegt werden, und es muß dargetan werden, daß da
durch eine Einwirkung auf das Wahlreſultat erfolgt iſt. Dieſe
Unterſuchung muß für jeden Wahlkreis einzeln erfolgen. (Sehr
richtigl b. d. Soz. u. i. Zentr.) Jm Bericht der Kommiſſion
heißt es, daß der Terror durch die Drohung der Entziehung der
Kundſchaft der Sozialdemokraten ausgeübt ſei, und bei der
großen Zahl der Anhänger der Sozialdemokratie müſſe ohne
weiteres die Möglichkeit, die Wahrſcheinlichkeit angenommen

e e e e ne von ed e v F e
werden, daß dieſe Drohung auch einen Einfluß auf den Aus
fall der Wahl ausgeübt hat. Aber mit einer lichkeit, einer
Wahrſcheinlichkeit, ja ſelbſt einer hohen Wahrſcheinlichkeit dür
en wir als Richter uns nicht begnügen. (Lebh. Sehr richtig!

Zentr.) Wir müſſen beſtimmte Tatſachen verlangen, und
deshalb bitte ich, die Wahlen auf Prüfung, ob ein Terror ſtatt
z und den Ausfall beeinflußt hat, noch einmal an die

ommiſſion zurückzuverweiſen.
Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vpt.): Wenn ſolche Fälle vorliegen,

daß bei der Aufſtellung der Wählerliſten die Steuerliſten des
laufenden Jahres noch nicht vorliegen, muß eine einheitliche
Beſtimmung geſchaffen werden, wie zu verfahren iſt, und das
kann nur von dem Abgeordnetenhauſe bei der Prüfung van
Wahlen geſchehen. Logiſch iſt es aber, daß dann nur einheit
lich ein und dasſelbe Jahr für alle Wähler herangezogen wird.

Politiſch wichtiger noch als die Entſcheidung der Rechtsfrage
iſt für uns die Frage des Terrorismus Charakteriſtiſch iſt es,
daß in dem Moment, wo die Sozialdemokratie zum erſtenmal
in den Wahlkampf eintrat, ſie mit Mitteln arbeitete, die von
keiner Partei ſo bekämpft ſind wie bisher von ihr. (Sehr
richtig! rechts und b. d. Freiſ.) Ganz ſyſtematiſch ſind von der
Zentralvertrauensperſon der ſozialdemokratiſchen Frauen die
Frauen aufgefordert worden, einen Terror anf die Kaufleute
auszuüben. Man hat die Frauen dazu in beſonderen Ver
ſammlungen inſtruiert und ſich dabei ausdrücklich auf einen
Beſchluß der preußiſchen Landeskonferenz berufen. Jn Linden,
wo Herr Leinert gewählt iſt, wurde ein Flugblatt verbreitet,
worin es heißt: „Jeder Geſchäftsmann oder Gewerbetreibende,
beſonders die kleinen Kaufleute und Gemüſehändler,“ beſtrei
ten Sie das doch, Herr Leinert (Abg. Leinert: Nein, nein, dazu
habe ich keine Urſache), „ſoll boykottiert werden, wenn er für
einen nationalliberalen Wahlmann ſtimmt.“ Die Geſchäfts
leute müſſen gezwungen werden, ſozialdemokratiſche Wahl
männer zu wählen, ob ſie wollen oder nicht. (Hört! hört!
rechts.) (Abg. Leinert: Warum? Rufe rechts: Damit Sie
gewählt werden! Abg. Leinert: Nein! Jhr Terror iſt die
Urſache!) Auch in allen Berliner Bezirken iſt der unerhörteſte
Terrorismus geübt worden. Die Sozialdemokraten haben ſich
in ihren Verſammlungen nach der Wahl gerühmt, ihr Terroris-
mus habe gewirkt. Wenn Sie jetzt Beweiſe verlangen, ſo er
innert das an den Angeklagten, der in der Vorunterſuchung
alles zugegeben hat, in der Hauptverhandlung aber alles wider
ruft und fagt: Beweiſen Sie es mir. (Sehr gutl rechts und
b. d. Freiſ.) Die Sozialdemokraten ſagen,
das öffentliche Wahlrecht iſt das Wahlrecht des Terrorismus.
(Sehr richtigl b. d. Soz.) Welches Mittel haben denn die
armen Geſchäftsleute, ſich gegen dieſen Terrorismus zu
ſchützen? Wenn auch in einer freiſinnigen Zeitung nach der
Wahl darauf aufmerkſam gemacht iſt, daß zahlreiche Beanite
nicht gewählt haben, ſo iſt das doch mit dem organiſierten
Boykott der Sozialdemokraten gar nicht zu vergleichen. (Sehr
richtig! rechts u. b. d. Freiſ.) Wir müſſen unſere kleinen Ge
werbetreibenden gegen dieſen Terror der Sozialdemokraten
ſchützen durch Ungültigkeitserklärung der ſo zuſtande gekom
menen Wahlen. (Lebh. Beifall rechts und b. d. Freiſ.)

Abg. Friedberg (natl.): Ein Teil meiner Freunde und
auch ich werden für die Ungültigkeitserklärung der Wahlen
ſtimmen, ſowohl aus rechtlichen Gründen, als auch deshalb,
weil wir den ausgeübten Terror mißbilligen. Ein Teil meiner
Freunde dagegen wird für den Antrag Dinslage ſtimmen.

Abg. Reinhard (Zentr.): Ein Teil meiner Freunde wird
dem Antrage Dinslage nicht zuſtimmen, ſondern für die Un
gültigkeitserklärung der Wahlen ſtimmen. Einverſtanden bin
ich mit meinem Freunde Dinslage darin, daß nur ein Verdacht
des Terrorismus vorliegt, daß er aber keineswegs be-
wieſen iſt. Aber in der Beurteilung des Verfahrens des
Berliner Magiſtrats bei der Aufſtellung der Wählerliſten bin
ich anderer Meinung wie er. Dies Verfahren halte ich mit
einem Teile meiner Freunde füx ungeſetzlich, und wir werden
aus dieſem Grunde für die Ungültigkeitserklärung ſtimmen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird von der Rechten.
dem Zentrum und den Nationalliberalen angenommen.

Der Antrag Dinslage wird gegen die Stimmen eines
Teils des Zentrums, der Polen, vier Nationalliberaler und der
Sozialdemokraten abgelehnt.

Der Antrag der Kommiſſion auf Ungültigkeitserklärung der
Wahlen wird mit großer Mehrheit angenommen.

Kleines Feuilleton

Religiöſer Wahnſinn.
In Mexiko ſind, wie wir dem „Vorwärts“ entnehmen, ſetzt die
erſten Berichte über die diesjährigen Paſſionsſpiele der Tu x

an-Jndianer eingetroffen und haben die mexikaniſche
egierung ſofort veranlaßt, gegen die blutigen Ausſchreitungeneines wilden religiöſen Fanatismus endlich mit allen Mitteln

Die indianiſchen Paſſionsſpiele waren ſeit
Jahrhunderten bei dem halbziviliſierten Jndianerſtamm Sitte,
und alle Verſuche, die grauſame Realiſtik des Spiels abzu-
ſchwächen, ſcheiterten an dem Fanatismus des Stamms. Denn
der Ehrgeiz dieſer Indianer gipfelt darin, alle Einzelheiten
des Evangeliums naturgetreu wiederaufleben zu laſſen. Jn
dieſem re hatte ein Stammsmitglied namens Zambrano
die Darſtellung des Heilands übernommen. Schon am Grün-
donnerstag bei der Geißelung kam es zu grauenvollen Szenen;
als Zambrano am Karfreitag den Kreuzgang antrat, war er
durch die Mißhandlungen in einem Sufteg ſo hochgradiger Er-
regung, daß die härteſten körperlichen Schmerzen auf völlige
Ermpfindungsloſigkeit Die fanatiſchen Jn-dianer ſchnürten ihn ans Lederriemen ſchnitten ihm
ins Fleiſch, und das Blut des Maſochiſten rann; der exaltierte
Chriſtusdarſteller war damit nicht zufrieden, die Zeremonie
würde unvollkommen ausgeführt. „Der Heiland wurde nicht
ans Kreuz gebunden, er wurde gen agelt! Auch ich will
genagelt werden!“ Die Aelteſten des Stamms traten zur Be
ratung zuſammen, man fürchtete Schwierigkeiten mit der Re
gierung und beſchloß, es mit der üblichen Weiſe genügen zu
aſſen. Ein unzufriedenes Murmeln der Zuſchauer begrüßte

dieſe Entſcheidung; Zambrano ſelbſt aber geriet in höchſte Er
regung. „Als man den Heiland kreuzigte, fragte man nicht
nach ſeinen Gefühlen. Gleich ihm will ich gekreuzigt
ſein. Nehmt Nägel und ſchlagt mich ans Kreuzl!“ Es bedurfte
keiner zweiten Aufforderung. Vier große eiſerne Nägel undein Hammer waren im Nu herbeigeſchafft, und ſofort meldeten

reiwillige zu dem grauſigen Werke. Als die Kreugziger
ſich dem auf das Kreuz gebundenen Zambrano näherten, zog
ern L der Befriedigung über ſeine Mienen. Mit wuch-
tigen Schlägen trieb man die ungefügen roſtigen Nägel durch
Hände und

ei ihm ſtießen.

üße. Das Opfer wurde kreidebleich, aber kein Ton
kam über ſeine Lippen. Jn warmen Strömen riefelte das
Blut. die gräßlichen Schmerzen entlockten ihm keinen
Laut. Der grauenvolle Anblick übte auf die Menge eine die
Leidenſchaften zum höchſten aufpeitſchende Wirkung. Seile

rden h man richtete das Kreuz auf, und mit
einem ſtarken ß ſenkte man es in ein bereit gemachtes Loch.
Die Srſchütterung ließ Zambrano krampfhaft zuſammenzucken. ierſtrei il e h See

hre Phan-Die Erregung der Menge kannte keine Grenzen.
a in die Rollen römiſcher Soldaten undtaſie ließ ſiebe uden aufgehen: ſie umtanzten mit wildem Geſchrei

das Kreuz, und die Tatſache, daß der Sterbende ihr Stammes-
genoſſe und Freund war, der hundertmal mit ihnen Tiſch und
Zelt geteilt hatte, ſchwand völlig aus dem verwirrten Bewußtſein. Vor Erregung gzitternde nes hefteten haſtig die Jn
ſchrift über das Haupt des Gekreuzigten, und höhnende Rufe
erklangen: „Wenn Du Gottes Sohn biſt, ſo hilf Dir ſelberl“
Frauen und Kinder e und ſpotteten: „Anderen hat er
geholfen und kann ſich ſelber nicht helfen urago nahm
alles ohne Klage hin; als ſeine Kräfte ſchwanden und er den
eſſiggetränkten Schwamm an den Lippen geſpürt hatte, rief er
mit erſterbender Stimme die letzten Worte des Heilands und
verlor das Bewußtſein. Unter dem Kreuze würfelte man um
die Kleider, die Zeremonien nahmen lange Zeit in Anſpruch.
Als man Zambrano ſchließlich vom Kreuze nahm, war er be-
wußtlos und glich einem Toten. Hände und Füße waren furcht
bar angeſchwollen, die Entzündung hatte ſich über die Glieder
verbreitet, aber die e achteten deſſen nicht und be
ſiatteten ihn ſchließlich in einer Höhle am Fuße des Hügels.
Erſt jetzt tauchten ihnen Bedenken auf, und ſie fürchteten zu
weit gegangen zu ſein. Eilig ſchritten ſie zur Anwendung von
Wiederbelebungsmitteln, aber ihre primitive Heilkunſt kam zu
ſpät: unter gräßlichen Schmerzen ſtarb das Opfer des religiöſen
ſadiſtiſchen Wahnwitzes einen furchtbaren Tod.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Paſſionsſpiele der mexi-taniſchen Jndianer ein tragiſches de finden. Erſt vor
wenigen Jahren trieb wahnwitziger Uebereifer die Angehörigen
eines andern Stammes in der Gegend von Las Animas zu
reichen Ausſchreitungen. Das Opfer jener Paſſionsſpiele, dasa freiwillig angeboten hatte, hieß Jeſus Gonzales. Auch er

verlangte, ans Kreuz genagelt zu werden, und nach der Kreuzi
gung erreichte die Erregung der Zuſchauer eine ſolche Glut,
daß man den Unglücklichen noch am Kreuze ſteinigte, ihm
den Speer tief in die Seite ſtieß und nur einen Toten vom
Kreuze abnehmen konnte.

Die „Telepoſt“.
Aus London wird berichtet: Durch eine neue Erfindung wird

die Murrayſche r r die mit einer Leiſtungvon 120 Worten in der Minute als eine der ſchnellſten galt, in
den Schatten geſtellt. Der Jngenieur Delamy hat eine Maſchine
konſtruiert, die „Telepoſt“, die nicht weniger als 1000 Worte in
der Minute, alſo 80 000 Worte in der Stunde, weiterzugeben
vermag. Der Apparat iſt in Amerika bereits praktiſchen Ver
an unterzogen worden, die ſeine Leiſtungsfähigkeit beſtätigt
aben. Die zu übermittelnden Worte werden bei dem Ver-

chſtabe um Buchſtabe auf einem laufenden
iert, der in gleichen Abſtänden perforiert
ft dann d

fahren zunächſt Bu

die Maſchine und kann bei

ößerer Geſchwindigkeit in wenigen Sekunden lange Meldunel iſt das Syſtem verhältnis g wohl
eil, da man für rund 1 Mk. zirka 60 Worte auf beliebige Ent
ernungen telegraphieren kann. Für die Handelswelt eröffnet
ich damit die Möglichkeit, den Briefverkehr durch Telegramme

zu erſetzen. Die neuen Maſchinen werden erf in London ein
ſagt und Fachleute ſind der ar daß ſie in kurzer Zeitim Geſchäftsleben den Briefverkehr in großem Rehe ver

drängen werden.

Shaw über das Theater.
Bernard Shaw hat in Sachen des für London lanten

ShakeſpeareNationaltheaters einen Brief an die Times ge
richtet, dem wir geh er Frkf. Ztg. i allgemeine Aus
ringen über die Bedeutung des Theaters für unſere
ſende ber d öffentlichen Geldes von ärenwendung privaten und öffentlichen eund ſelbſt don „Tauſendären“ ſehe, die im Namen der Nächſten
liebe und Bildung ihr Land durch gedankenloſes Almoſen
geben zum Bettler machen und es durch unterſchiedsloſe Bücher
verteilung demoraliſieren, frage ich mich, was für Verbrechen
dieſe Leute begangen haben, daß ſie ihre Gewiſſensbuße ſo
ängſtlich Einrichtungen zuwenden, die von der Kirche empfohlenſind arum wollen ſie eine unwirtſchaftliche Kathedrale
bauen, um 50 Kirchgänger zu verſorgen, wenn man eine halbe
Million Theatergänger ohne unwirkſchaftliches Theater läßt.Das Theater bildet Feunte buchſtäblich die Geiſter unſerer ſtädti

s Bevölkerung. Es iſt eine rieſige Bekleidungsſtätte für
mpfindung, Charakter, brgefühl ebensführung, für alles,

das ſchließlich das Geſchick einer Nation beſtimmt. Und doch
wird offen geſagt, daß das Theater nur eine Stätte des Ver

ügens ſei. Es iſt nichts der Art. Ein Theater iſt eine Stätteker ultur, eine Stätte, wo die Leute denken, handeln und
fühlen lernen, wichtiger als alle Schulen der enheit. Ein
geſunder Engländer ver gnügt ſich auf dem rtplatz oder
in der Geſellſchaft ſeiner Freunde. Das Theater kann nichts
an Vergnügen bieten, das ſich mit dieſen Dingen meſſen könnte,
ausgenomnien, daß es möglicherweiſe für laſterhafte Abſichten
Gelegenheit e Und in dieſer Beziehung kann es leicht
von Orten geſchlagen werden, die keine Theater ſind. Würde
etwa irgendein vernünftiger Mann die Nation erie oder
das Britiſche Muſeum als Stätten des Vergnü bezeichnen
Es iſt wahr, daß dieſe Einrichtungen keinen Gewinn bringen.

exade ſo, wie die WeſtminſterAbtei nichts einträgt. Und ich
offe aufrichtig, daß das Nationaltheater ein in gleicher Weiſe

ſichtbarer und in gleicher Weiſe wertloſer kommerzieller Miß-
h wird. Es t wahrhaftig gerade dieſe n dieuns beſtimmt, eine Stiftung von einer halben Million dafür
zu verlangen.“

„Wenn ich die wirklich

S



Politiſche Uebersſcht,

Halle a. S., 21. Mai 1909.
Die Getreidepreiſe ſteigen weiter!

Am Mittwoch ſind an der Berliner Börſe von neuem ſprung
hafte Steigerungen der Getreidepreiſeſich der Preis depreiſe eingetreten. Es ſtellte

am Dienstag für Maiw auf 261,504 Juehen uf Awo Wnrb
ain Mitiwoch Matweigen 2627

3 Jnliweizen 249—am Dienstag Mairoggen 187,50
Juliroggen 191 z

am Mittwoch Mairoggen 19375
n „Juliroggen 195,25

Beſonders die enormen Roggenpreiserhöhungen wurden audie ungünſtigen Ausſichten für die inländiſge Ernte Zrhg
geführt, den Anſtoß dazu gaben aber in erſter Reihe Roggen-
käufe und Nachfragen für Roggen zu Exportzwecken.
Es wird mit dem Anhalten der ungewöhnlichen Ausfuhrtätig-
keit gerechnet, deren Folgen noch viel bedenklicher würden,
wenn die kommende Ernte den gehegten Befürchtungen wirklich
entſprechen ſollte. Nach der am Mittwoch veröffentlichten
Statiſtik über Deutſchlands Getreide-Ein und Ausfuhr wur-
den vom 1. bis 10. Mai 244 829 Doppelzentner Roggen expor
tiert gegen 60 711 Doppelzentner in der gleichen Zeit des Vor
jahres. Jnsgeſamt wurden vom 1. Auguſt 1908 bis 10 Mai
1800 in Doppelzentnern ausgeführt 7,6 Millionen (im Vor
jahr 2 Millionen), Weizen 8,6 Millionen (i. V. 1,7 Millionen),
Roggenmehl 716 000 (i. V. 468 000), Weizenmehl 1,8 Millionen
(i. V. 775 000).

Deutſches Reſch.
So Die Zündholzſteuer ſoll nach einer offiziöſen Meldung
einen Ertrag von 25—80 Millionen Mark bringen, was pro
Jahr und Kopf der Bevölkerung eine Belaſtung von 40—80 Pfg.
ausmacht. Es wird hierzu berichtet, daß die Steuer die Form
einer Niederlagebeſteuerung erhalten ſoll, da in Deutſchland
die Fabrikation ſich auf eine ſehr geringe Zahl von Betrieben
W die infolge ihrer Konzeſſionspflicht leicht kontrollier
ar ſind.

Sächſiſche Landtagswahlen. Das Miniſterium des Jnnern
gibt bekannt, daß die Wählerliſten zur ſächſiſchen Landtags
wahl vom 83. bis 9. September ausliegen. Demnach dürften die
Wahlen in der letzten Hälfte des Oktobers ſtattfinden.

Konſervative Steuerbewilliger. Der Parteiausſchuß der
konſervativen Partei für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt veröffentlichte im Anhaltiſchen
Staatsanzeiger einen Artikel, der offenbar ein Einlenken der
Konſervativen in der Erbſchaftsſteuerfrage empfiehlt. Zum
Schluß heißt es: Sollten die Parteien der Linken ihre ab-
Iehnende Haltung aufgeben und 400 Millionen indirekter
Steuern bewilligen, und ſollte dann das Zuſtandekommen der
ganzen Finanzreform davon abhängen, daß die Erbſchafts-
ſteuer in irgendeiner Form angenommen wird, ſo iſt der Zeit
punkt gekommen, wo die Konſervativen zu erwägen haben wer
den, ob es möglich iſt, die gegen dieſe Steuer beſtehenden Be
denken ſo abzuſchwächen, daß deren Annahme als ein geringeres
Uebel erſcheint als das Scheitern der für das Fortbeſtehen des
Reiches unerläßlichen Finanzreform.

Von der konſervativen Reichstagsfraktion dürfte dies Vor
gehen der Raſeweiſen entſchieden gerüffelt werden.

m Frankreich.
Das Ende des Poſtſtreiks.

Paris, 20. Mai. Der Aufforderung, zugunſten der Poſt
beamtenbewegung in den Generalſtreik einzutreten, ſind nur wenige
Gewerkſchaften nachgekommen. 2000 Zimmerer beſchloſſen den
Ausſtand auch die Hutmacher nahmen mit großer Mehrheit einen
ähnlichen Beſchluß an; die übrigen Verbände aber lehnten den
Generalſtreik ab. Jn der Provinz hat der Aufruf zugunſten des
Generalſtreiks ebenfalls kein Echo gefunden. Jn Vordeaux dauert
der Teilausſtand der Erdarbeiter fort, dieſer ſteht jedoch nicht im
Zuſammenhang mit der Bewegung, welche vom allgemeinen Ar
beiterverband ins Werk geſetzt worden iſt. Jn Lorient ſtreiken
nur eine gewiſſe Anzahl Arſenalarbeiter. Jn Lyon ſtreiken Ar
beiter des Baugewerbes.

Die Delegierten der Marineangeſtellten, welche am vergangenen
Sonntag in Paris einen Kongreß abhielten, verſuchten geſtern
den Generalſtreik. Sie reiſten hierauf in ihre Bezirke zurück und
ließen in Paris nur einen Generalſekretär. Es wurde eine Tages

ordnung angenommen, worin zum Ausdruck gebracht wird, daß
ſie der Aufforderung des Generalverbandes Folge leiſten werden.
Sie geben hierauf ihrer Sympathie für die Poſtbeamten und der
ausſtändiſchen Matroſen Ausdruck. Die fordern die Marineange
ſtellten der verſchiedenen Häfen auf, die Arbeit ſofort einzuſtellen.
Der Ansſtand ſoll von heute morgen ab in 5 Marinebezirken in
Kraft treten.

Korruption in der Marineverwaltung.
Paris, 21. Mai. Das Journal berichtet, daß der Marine-

enquete- Ausſchuß bedeutende Verſchwendungen in der Verwendung
der Marinekredite, welche für den Hafen von Biferta ausgeworfen
ſind, feſtgeſtellt hat. Es handelt ſich insgeſamt um Ausgaben von
130 bis 140 Mill. Frank. Der Ausſchuß iſt der beſtimmten
Anſicht, daß 50 bis 60 Millionen unzweckmäßig verausgabt
worden ſind. Ein Bericht wird ausgearbeitet und der Kammer
unterbreitet werden.

Schweiz.
Setzerſtreik.

Genf, 20. Mai. Das Syndikat der Schriftſetzer hat den Aus
ſtand als Proteſt gegen die Einführung der Setz-
maſchinen verſucht. Heute morgen ſind mehrere Blätter,
darunter die Genfer Tribüne und der Amtliche Anzeiger nicht
erſchien en. Vor verſchiedenen Druckereien kam es zu Kund-
gebungen, wobei auch verſchiedene Verhaftungen vorgenommen
wurden. Die Schriftſetzer von Nyon haben ſich der Bewegung

Schweden.
Ein ſozialiſtiſcher Proteſt gegen den Zarenbeſuch.

Stockholm, 20. Mai. Der ruſſiſche Zar plant eine Auslands
reiſe, auf der er auch Stockholm beſuchen will. Ueber dieſen un
erfreulichen Beſuch wurde heute der Miniſter des Auswärtigen
von den Sozialdemokraten interpelliert. Unſer Redner, Genoſſe
Branting, brandmarkte in einer packenden Anklagerede die Ver
brechen des Zarismus. Jn ſcharfen Worten proteſtierte er gegen

angeſchloſſen.

den Beſuch des Trägers dieſes fluchwürdigen Syſtems nicht nur
im Namen der ſchwediſchen Sozialdemokratie, ſondern im Namen
der ganzen ſozialiſtiſchen Jnternationale.

Die Kammer verweigerte die Debatte über die Jnterpellation
mit allen gegen die 35 Stimmen unſerer Genoſſen.

Rußland.
„Vaterchens“ Leibgarde.

Petersburg, 20. Mai. Jn dem Prozeß wegen der Er
mordung Herzenſteins hat der Zeuge Prußkow, der
Führer des Verbandes des ruſſiſchen Volkes, behauptet, Du
browin und Bulazel hätten auch an den Beratungen über die

Halle.

des Miniſterprſiſidenten Stolypin,
ilijukows teilgenommen.

beabſichtigte Ermordun
des Grafen Witte und

Parteinachrichten.
Der Bildungsausſchuß der Geſamtpartei

hat am Dienstag, den 18. Mai, eine Sitzung abgehalten, die
beſonders der Vorbereitung des Winterprogramms 1909-10 ge
widmet war. Der Bildungsausſchuß wird im Hinblick auf die
bisherigen günſtigen Erfahrungen das Inſtitut der wiſſen
ſchaftlichen Wanderkurſe weiter ausbauen,
beſonders durch Einrichtung von naturwiſſenſchaft-
lichen und geſchichtlichen Vortragszyklen. Das Ver-
zeichnis empfehlenswerter Jugendſchriften ſoll fortlaufend er
gänzt werden; außerdem ſoll dem nächſten Verzeichnis auch
eine Ueberſicht über künſtleriſchen Wandſchmuck beigegeben wer
den. Das gedruckte Winterprogramm des Bildungsausſchuſſes,
das allen bei der zentralen Geſchäftsſtelle (Berlin 8SW. 68,
Lindenſtraße 3) gemeldeten lokalen Ausſchüſſen unentgeltlich

zugeht, wird in dieſem Jahre früher als im Vorjahre Mitte
Juni) verſchickt werden.

Den Anſchluß gefunden. Der Vorwärts ſchreibt: Jm
neueſten (10.) Heft der Sozialiſtiſchen Monatshefte hat Max
Maurenbrecher den Anſchluß an Leuthner gefunden.
Während Bernſtein (im ſelben Heft) ſich entſchieden wei
gert, den Reviſionismus bis zur der Jnternationali-
tät zu treiben und manches treffende Wort dagegen findet, hat
Maurenbrecher in den Leuthnerſchen Gedankengängen die paſ
ſende Ergänzung ſeiner reviſioniſtiſchen Anſchauungen erkannt.
Sein Artikel: Engliſche oder proletariſche Politik wendet ſich
lebhaft dagegen, daß „ein Teil unſerer Preſſe aus blinder
Oppoſition gegen die heimiſche Regierung die Linie proletari
ſcher Politik verläßt und unbewußt die Geſchäfte der herr
ſchenden Klaſſen des Auslandes beſorgt“'. Und dieſe Gefahr
ſieht Maurenbrecher beſonders bei dem Eintreten unſerer Par
tei für ein Abkommen mit England auf Einſchränkung der
Flottenrüſtungen gegeben. Seiner Anſicht nach hat Deutſch
land keinerlei Veranlaſſung, England die Ueberlegenheit auf
dem Meere zuzugeſtehen das Abkommen darf nach Mauren-
brecher nur auf dem Fuße der gleichen Stärke geſchloſſen wer
den. Das heißt mit anderen Worten, die deutſche Dread-
noughtflotte muß auf die Stärke der engliſchen
gebracht werden! Alſo läßt Maurenbrecher die Kreuzzeitung
und den konſervativen Profeſſor Schiemann, die den Gedanken
des Abkommens ernſter Erwägung wert erklärten, an imperia
liſtiſcher Geſinnung weit hinter ſich und liefert als freiwilliger
Regierungskommiſſar Material zur Begründung der Flotten
vorlage von 1912! Und das nennt er dann komiſcherweile
„proletariſche Politik!“ Jn Wirklichkeit iſt es der Jmperialis-
mus der abgehauſten Nationalſozialen, der bei dem
einſtigen Milkämpfer Naumanns wieder zum Durchbruch kommt,
nachdem er unter dünner Hülle eine Zeitlang geſchlummert
hatte.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Fabrik Webau. Von einer ärgerlichen Ruckſackgeſchichte 25 Pf.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
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4

Große Gelegenheitspoſten

in

Damen -Konfektlo

Ktaudwäntel zum Ausſuchen z

Ktaubmäntel Weſten 19 9

hanerPaleton Wſichen 5
Kimono in hochaparter Ausführung 12

Damen Paletots a Suoffe 20. 17

Damen -Umbänge ſchwarz u 5

Kortüm-Röcie d derer 189 bis 29

Weite Damendinen 27 95
I

Wazch-Kortümröche Fun Kusſuchen

Keiden-Bativt-Biuven Green 4 2 Ein

ousselin- Kleider

H. Elkan,
Halle a. S., Loipzigerstrasse 87

Damenhüte 5
alle mod. Facons 6.50 b. Pf.

Matrosenhüte für Mächen z v. 50 Frauen Kapotthüte

Spitzen- u. Gachomier-Hauben u. Hüte
Wasch- Unterröcke

4.75 3.50 2.25 1.40 95 Pf.

Elkan's Schuhwaren an a Hesten.
Schuhe u. Stiefeln für Herren, Damen u. Kinder, alle Fassons u. jeder Art.

Korvetts un r 99,, Klnderetrüumpfe 19,, Merten
3.00 2.15 1.40

Poſten Anab.-Jochey Adtzen 38 pf.

weiß u. farbig, Wert b. IMk., z. Ausſ.

adchen, für jedes h 95 vt. Popen Adaben-Swohdüte
in weiß u. blau weiß Z Mk. bis

Madchen-Reformschleifen-
Erfrischungsraum I. Etage, Elkan's Kaufhuus vergusyabt Allgemeine und Beumten-Konsummarken oder Marken er Rahatt-Sparvereinigung. Auf Wunsch 5 Proz. In

dienen I I

2D

D T 2 e ermässigte er verteilteIII rei jpſten imEngl. garnierte Modoellhüte Vollgarnierte erren U
um bis r ſten zu räumen,

bis zur fte des Preiſes.

Untertaillen
210 1.40 95 65 Pf.

52 35 24 18 und

von HUlIel-Sgonhlne

nur moderne Faſſons

50.. e Hererrfnnn
e

d ch

pieso Tage KOnkurrenziose Angehote, Seweit Vorrat.

Damenhüte
Stroh u. Roßhaar 10.00 b.

u hbilligsten

Damen-Gürtoel
245 1.85 95 42 Pf.

120 95 75 50 25 20

Herren n Knaben-Hüte un ben Knaben Oaschhlusen

farbig in grau, grün u. braun, z. Ausſ.

welche ſo gern gekauft 930 920 910 900

6 r S werden, ſind in großen v9 Mengen eingetroffen:

Knaben Garderobe

Herren Anzüge

h d d W 2500 180 I
burschen- Anzüee

in tadelloſer Verarbeitun
21.00 18.00 14.76 12.00 8.50

Knaben Anzlleeliche Neuheit Anzug
herrliche Neuheiten, rieſig W v

Sammet-Napcherter Anite
für 3 bis 9 en Mama Ware,

6.00 bis 2

Preisen,.

ten, ſehr billigroße Poſten, ſehr billig u 950

Knaben. Oorrh. Anztee
J alle Façons glatt genmſter

S u e

e S

c

z

e
7

u

a
4

a

e

S t

a
See

e

c m g

e t e



Seifen.
3 Stück 10 Pf. 8 Stück 28 P.e Eteckenpt.) Stück 48 Pf.

Lanolinseife Stack 28 P.
Moschusseife 3 Stück 20 Pt.
Veiſchenseitfe 3 Stück 80 Pf.
Kleebdlütheseite 3 Stück 30 P.

Rayseife Stück 4 P.Teerschwefelseife 3 Stück 50 Pf.

e er Haushaltseife Elfenbeinseife
3 Stöck Pf. 3 Stück Pf.Scheuertücher Mandeſriegelseſſe 22.Stück 23 a 9 Riegele Beclarfsa rtikel.

le Se nnd

Gewer r Waschpulver 3 Pakete 10 Pf. Butterbrotpapier Karton I Pf.
Veilchenseifenpulver 3 Pakete 20 Pf. Toilettepapier Rolle 14 Pf.
Porvil Paket 62 32 Pf. Heftzwecken Karton 15 6 Pf.
Waschdlau 5 Beutel 10 Pf. Meyers Putzcreme Flasche 20 15 7Pk.
Seifentöcher Stäck 8 u. G Pf. Metalltücher, doppelte, L
Bohnerwachs Dose 48 35 Pf. Magnet-Schuhcreme, Dose 28 15 10 Pf.

ette in 8 Akten v. F. Zel Fussbodenöl Flasche 60 Pf. Wichse 3 Dosen 10 Pk.T. Putzsteine Stück 7 Pf. Putzpomade 4 Dosen 10 Pf.
Glähstoff Paket 22 Pf. Bleichsoda Paket 7 P.

i ehe
war e r wer

Ein Posten Sommer-
W jjetzt nur 60Posten Stoff Wogten

i

onzert M. J. veru ee en e n er
x wie

enden p. törung.
Dankſchreiben u. Probebentel
Dr. Blons- Pulver bei Ein

von 20 r

B. rege re en
e billiR. Woihmann, e 1

Aufpolstern S r u Na
S

Scharf DiesksArbeitsmmar i

3 für ſofort h jungen

krüeur- Bl
J nernde u bei n
Werken

er 5der e ſämtliche r

e vorgeſu

Bis Pfingsten! Bis PlingstenKi n d c rWw a ge n hochmoderne Aekoneg u 10

Kincler-Sportwagen von u
Zu jedem Kinderwagen eine elegante Wagendecke gratis

In unserer I. Etage Spezial- Abteilung

Lebensmittel.
Besonders preiswerte Angebote.

Gratis Kann SraHimbeer- und Zitronensyrup.

Frischer Spargel Pfund 50 25 18 St.
Grosse Salat-Gurken Stäck 25 20 15 pt.
Frischer Rhabarber Bund s Get.
Frisch geräucherter Lachs Ptund 85 t.
Frische Eier 10 Stack &5 t.

Maibowle Flasche 45 Pf. Kakao, garant. rein Pfd. 78 Pf.
Apfelwein Flasche 35 Pf. Haushaltschokolade pfd. 68 Pf.
Samos Flasche 88 Pf. Prallinees Pfd. I Pf.Margarine Pfd. 68 58 48 Pf. Gem. Konfekt Pfd. 12 Pf.
Palmdutter Pfd. 44 Pf. Schokoladen Platzchen Pfd. 20 Pf.

m Frische Zitronen 1I0 Stück 80 P.

Gal2 Programm.

b e
45, 50 u. 60 Pfg.
v

Neu eingetroffen:

Lebende Singvögel Stück 88 Pf.
Lebende Goldfische Stack T P.
Lebende Schildkröten Stück 20 er.

Seameizmargarise,
Pfd. 70, 80, 90 u. 100 Pfen re e Chwelzvuiſer,

a
A. Trautwein,
EKe Mriohste. V.Färben, Iack, dine r

Keuesio Wandmuster
empfiehlt billigk

TrS e nc 7

e re O O n er e

Grosso Ulrichstrasse 54.

ere

m



mz

n zum Volksblatt.
Nr. 117

Aus der Finanzkommiſſion.

In der Sitzung der Finangzkommiſſion vom Mittwoch, die
von 10 Uhr, mit einer zweiſtündigen e
bis abends 6 Uhr dauerte, wurden die direkten Steuern in
zweiter Leſung behandelt. Eigentlich war von dieſen direkten
Steuern nicht mehr viel übrig geblieben. Jn der Hauptſache
war es das „Beſitſteuerkompromiß“, welches verlangte, daß
100 Mill. Mk. für das Reich von den Einzelſtaaten in Form
von Zuſchlägen zur Einkommen und Vermögensſteuer aufge
bracht werden ſollen. Dieſer Antrag war die Notbrücke, auf
der die Reſte der Vorlagen, die direkte Steuern für das Reich
verlangen, überhaupt erſt in die zweite Leſung hinübergerettet
werden konnten. Dazu kam dann noch der bekannte konſer
vative Antrag, deſſen Jnhalt wir bereits wiedergegeben haben.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung wollte eine Abſchwächung des
Antrages inſefern, als Grundſtücke mit einem Werte von unter
20 000 Mk. von der Umſatzſteuer befreit bleiben ſollten. Bei
einem Werte von 20 000 bis 40 000 Mk. ſollte die Steuer mit
einem Zehntel Prozent einſeten, dann ſtaffelweiſe ſteigen bis
u einem welcher Betrag bei einem Werte von minde

s 50 000 Mt. erhoben werden ſollte. Eine Reſolution der
Nationalliberalen forderte von der Regierung eine Novelle
zum Erbſchaftsſteuergeſetz vom 83. Juni 1906, in der dieſes Ge
ſetz dahin ergänzt werden ſollte, daß es dem Reich einen Be
trag von 100 Mill. Mk. bringen könne. Es ſollten
hierzu Vorſchriften erlaſſen werden, die ein unnötiges Ein
dringen der uerbehörde in das Familienleben zu verhindern
geeignet ſeien. Das Zentrum ſpuckte den Nationalliberalen
ſofort in die Suppe, indem es beantragte, daß den Steuerbe
hörden auf Verlangen die Geſchäftsbücher vorgelegt werden
n Das iſt nun allerdings nicht nach dem Sinne der
nat liberalen Großinduſtriellen. Wenn dieſer Abände-
rungsantrag in der Debatte wenig gewürdigt wurde, ſo lag
dies daran, daß es etwas ſpät eingebracht worden iſt. Die
Konſfervativen haben es offenbar darauf abgeſehen, die Regie
rung dadurch mürbe zu machen, daß ſie fortgeſetzt neue Steuer
vorſchläge bringen, die in der iſſion eine knappe Mehr
heit finden, für die Regierung aber unannehmbar find und
von denen es überdies fraglich erfcheint, ab ſie im Reichstage
eine Mehrheit auf ſich vereinen können. Die Begründung des
Antrages der Konſervativen übernahm der Abg. Graf Weſtarp,
der eine Dauerrede von 1 Stunden hielt. Für den konſerva
tiven Antrag begeiſterten das Zentrum, die Wirtſchaftliche
Vereinigung die Freikonſervativen und der Vertreter der
Polen. Strikte dagegen erklärten ſich Freiſinnige und
Nationalliberale.

Für die Sozialdemokraten erklärte Abg. Dr. David, daß ſie
bereit ſind, den konſervativen Anträgen zuzuſtimmen, aber nur
dann, wenn dieſe Steuern einen Erſatz für indirekte Steuern
darſtellen ſollen.

Schatzſekretär Sydow war von der ganzen Sache natürlich
Er betonte immer wieder, das die ver

Regierungen
Grundſätzlich ſei die Regierung einer Wertzuwachsſteuer nicht
abgeneigt, aber die Schwierigkeiten, die der Ausarbeitung
eines ſolchen Entwurfs entg ehen, ſeien ſo zahlreich daß
ein Entwurf in kürzerer Zeit überhaupt nicht vorgelegt wer
den kann. kündigte er an, daß der Kommiſſion dem
nächſt eine Denkſchrift zugehen werde, in der alle die Gründe
zuſ efaßt ſeien, die gegen eine Reichswertzuwachsſteuer
ſprechen. lweiſe kam es in der Debatte zu heftigen Zu
ſan en zwiſchen den Vertretern der bürgerlichen Par
teien. betonte namentlich der Abg. Mommſen (freiſ.), daß
die Abſichten der Konſervativen keine Geſetzesmacherei mehr
ſeien, ſondern auf einen nackten Raub hinausliefen.

Ueber die Vor der Regierung iſt in der langen Debatte
nicht geſprochen worden. Die Konſervativen

berechnen den finanziellen Effekt ihres Antrages auf an
nähernd 150 Millionen Mark. Davon ſollen entfallen auf den

Halle a. S., Sonnabend den

an der Erbanfallſteuer feſthalten.

Stempel auf Wertpapiere 88 Millionen, auf die Umſagſteuer
60 Millionen und der Reſt auf die Wertzuwachsſteuer. Am
Freitag geht die Debatie weiter; es wird in die Spegialbe-
ratung eingetreten und außerdem ſoll das Erbrecht des Staates
erörtert werden.

Verbandstag der Bergarbeiter.
Kr. Eiſenach, 19. Mai 1009.

Dritter Verhandlungstag.
Die Debatte über den Vorſtandsbericht iſt lebhaft; ver

ſchiedene Wünſche und Anregungen werden laut.
Piekers- Eſſen ſchildert ſeine Erlebniſſe, die er bei Knapp-

ſchafts- und Stadtverordnetenwahlen mit den „Chriſtlichen“
gemacht habe. Kapläne haben ſogar Frauen bedroht mit
der BVerweigerung der Abſolution, wenn ihre Männer „rot“
wählen ferner wurde gedroht, Kinder ſozialdemokratiſcher
Wähler nicht zur Kommunion zuzulaſſen. Redner verurteilt
das Treiben des ZentrumsGewerkvereins und billigt die Hal
tung des Vorſtandes. Alle Redner ſind einig in der Verurtei-
lung der gehäſſigen Agitation des Zentrums-Gewerkvereins
und ſprechen ſich gegen das Zuſammengehen mit demſelben bei
Lohnkämpfen uſw. aus, ſolange Charaktere vom Schlage der
jetzigen Führer dort die Leitung in Händen haben. Delegierte
aus al'en Revieren verſichern den Vorſtand des Vertrauens der
Mitgliedſchaften und bemängeln nur die Langmnt des Vor
ſtandes den Gegnern gegenüber. Es wird betont, daß der
Gewerkverein ein verräteriſches Spiel mit ſeinen eigenen Mit-
gliedern treibt. Mit Jntereſſe wird der Delegierte Oſter-
rot h Waldenburg, dem Wahlkreiſe Sachſes, angehört, der
betont, daß der Verleumdungsfeldzug der Gegner gegen den
Vorſtand noch beſonders ausgenützt werde gegen den Abge
ordneten Sachſe, um deſſen politiſche Stellung zu erſchüt
tern. Sachſes Wähler hätten demgegenüber am letzten Sonn
tag dieſen erneut als Reichstagskandidaten aufgeſtellt als Pro-
teſt gegen das Treiben der Gegner. Aus ſeinen perſönlichen
Erfahrungen könne er ſagen, daß von allen Gegnern die Chriſt-
lichen die ſchofelſten Waffen führten. Die Führer des Gewerk
vereins rangierten moraliſch noch weit hinter dem Söldling
W Twerſchteſttchen BVergherren, dem „reichſstreuen“ Guſtav

rwert.
Nachdem 85 Delegierte zum Vorſtandsbericht geſprochen

haben, wird die Debatte durch Schlußantrag beendet.
Jm Schlußwort geht Sach ſe auf die geſtellten Anträge und

die geäußerten Wünſche ein. Er kann konſtatieren, daß in der
Debatte nicht der mindeſte Vorwurf gegen den Vorſtand er
hoben worden ſei, obwohl die Gegner gerade darauf ſo ſehn-
ſüchtig gewartet hätten. Die Gegner ſollten daraus die Lehre
ziehen, daß ihre Taktik, die auf dine Disharmonie zwiſchen
Vorſtand und Mitgliedern hinarbeite, durchaus falſch ſei und
kein anderes Reſultat zeitige als die eigene Blamage. Der
Charakter der „chriſtlichen“ Führer als Arbeitervertreter er
halte eine recht eigentümliche Beleuchtung durch deren parla-
mentariſche Tätigkeit. Man brauche nur auf das blamable
Verhalten des Abgeordneten Behrens beim Reichsvereins-
eſetz zu erinnern und an die Tatſache, daß durch das Ver
lten der Behrens, Giesbert, Schiffer uſw. das von

der Regierung geplante Verbot der Frauenarbeit auf Berg-
werken von 1010 auf 1018 verſchoben worden iſt. Redner ver
wahrt ſich dann noch gegen den Vorwurf, daß der Verband
azuſehr im Fahrwaſſer des Reviſionismus ſchwimme. Das
Unterſtützungsweſen des Verbandes habe mit dem „Riviſionis-
mus“ ebenſowenig zu tun, wie mit dem „Radikalismus“.

Den Bericht über die Preſſe erſtattet Pokornhy, der
die Haltung der Vergarbeiterzeitung verteidigt und in launiger
Weiſe die Angriffe der Gegner auf das Blatt und ſeine
Perſon abfertigt. Die Kritik des Blattes über Grubenmiß-
ſtände zeitige eine Flut von Prozeſſen und Berichtigungen.
Der Jnſeratenteil müſſe aus der Zeitung verſchwinden.

22. Mai 1909 20. Jahrg.

Jn der Debatte kennzeichnen mehrere Redner die Be
richtigungspraxis der Grubenverwaltungen, die meiſtenteils die
gerügten Mißſtände beſeitigen und dann kühn und dreiſt „be-
richtigen“. Mit der Haltung des Blattes ſind die Diskufſions-
redner im allgemeinen einverſtanden, nur wird größere und
ſchnellere Berückſichtigung der Einſendungen aus den Kreiſen
der Kameraden gewünſcht.

Die Sitzung wird um 12 Uhr auf Donnerstag früh vertagt.

Kr. Eiſenach, 20. Mai 10900.
Vierter Verhandlungstag.

Die nunmehr im Druck vorliegende Präſenzliſte ergibt, daß
119 Delegierte einſchließlich der Verbandsangeſtellten an
weſend ſind, außerdem ſind als Gäſte Jarolin-Oeſterreich,
Umbrei- Berlin V. d. G. d. G. Deutſchlands und Genoſſe
Hengsbach, Reichstagsabgeordneter, anweſend.

Redakteur Wagner referiert über
„Die Möglichkeit und den Wert der Tarifverträge im Bergbaun.“

Der Bergarbeiterverband habe in dieſer wie in allen andern
Fragen die Jnitiative ergriffen. Redner ſchildert die Ent-
ſtehungsgeſchichte der Tarifverträge und deren Wirkung in
anderen Berufen wie auch im Bergbau Englands und Amerikas.
Jm deutſchen Bergbau kann von einer Vertragsfreiheit
des BVergarbeiters keine Rede ſein. Das heutige Gedingeweſen
ſei die ſchreiendſte Brutaliſierung des Bergmanns. Die meiſten
Ruhrzechen hätten Vorſchriften in der Arbeitsordnung, nach
welchen der Bergmann nur den ortsüblichen Schichtlohn erhält,
wenn er nicht innerhalb drei bis fünf Tagen das von der
Grubenverwaltung feſtgeſetzte Gedinge annimmt. Das ſei um
ſo ungerechter, als zwiſchen dem Höchſtlohn und dem Mindeſt
lohn häufig Unterſchiede von zwei bis vier Mark pro Schicht
vorkommen. Redner widerlegt die von den Angeſtellten des
Kohlenſyndikats geltend gemachten Bedenken und konſtatiert,
daß die Zahl der Tarifverträge in Deutſchland im Jahre 16907
um 2000 geſtiegen ſei. Die Einführungen von Tarifverträgen
im Bergbau entſpringe dem dringenden Bedürfnis der ge
ſamten Bergarbeiterſchaft nach Stetigkeit der Löhne und Ver-
tragsfreiheit. Redner legt die Grundzüge ſeines Vortrags in
einer Reſolution nieder, die ſpäter einſtimmig angenommen
wurde.

Jn der Diskuſſion wurden von Rednern der verſchiedenſten,
Reviere Mißſtände im Gedingeweſen vorgebracht. Jarolin-
Oeſterreich ſchildert die dort gemachten Erfahrungen in der
Tariffrage und betont die Notwendigkeit der einheitlichen Or
ganiſation als Vertragskontrahent dem Unternehmertum
gegenüber.

Die Statutenberatungskommiſſion erſtattet Be
richt und empfiehlt die Vorſtandsvorlage, die bei der Durchbe
ratung der Anträge nochmals genau geprüft und mit den An
trägen tunlichſt vereinigt ſei, zur Annahme.

Die Spezialdebatte er gibt die Annahme des vorgeleg
ten Entwurfs, in dem folgende Aenderungen enthalten
Die Beſtimmung, daß invalide und über 50 Jahre alte Kollegen
nicht Mitglied werden können, ſoll keine Anwendung finden
auf Mitglieder, welche aus anderen Organiſationen übertreten
und ihre Aufnahme in dieſe vor Vollendung des 50 Lehens
jahres erfolgt iſt.

Dem Paragraphen, der vom Ausſchluß der Mitglieder handekt,
wird ein Paſſus angehängt, nach dem Ausgeſchlofſene, wenn
neue, eine andere Entſcheidung herbeizuführen geeignete Tat
ſachen bekannt werden, ihre Wiederaufnahme beantragen
können.

Um in Zukunft Streitigkeiten innerhalb des Verbands
zu ſchlichten, wird eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt,
deren Vorſitzenden der Vorſtand reſp. der Kontrollausſchuß
beſtimmt. Der Beitrag wird ſtaffelweiſe feſtgeſetzt und ſoll
derſelbe bei einem Lohn unter 8 Mk. 80 Pfg. pro Woche be
tragen. Den früheren Verdienſt entſprechend, ſoll der Mindeſt
beitrag 40 Pfg. betragen, doch können dieſelben auch in die
50 Pfg.-Klaſſe eintreten.

34 Bertboſd Meryan. Wehdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

Eutoriſterte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Carla wurde unruhig und wechſelte fortwährend die Farbe.

i e a n r 3 iprache hi Gewiſſen wie das ihrige nitn n ded erklangen nun plötzlich
e bis dahin nicht vermutet hatte.

e Empfundenes
ſtändn

quälte ſie nun. Sie
iel wg 3 er Vater W

von die eine an Abneigung grenzender ehe empfand! Einige Sekunden war
wie e Chaos. Ein eigentümliches Bedürfnis, in

li ſt beinahe erſticken. Wenn ſie doch

em immer flüchten könnte, weit weg von der innur aus ſte aujſie r r z es von allem, wasi verwirrtee g eigentimtig nervöſe Anwandlung nſt Gott
bald wieder vorüber! Sie konnte wieder aufatmen,

e e nige Se g ſie, daaber man e ſich und a e mit ſanfter Stimme „Ja,n d h n glücklich machen werde, wie Du es
v

tt i nd Mit Liebe und Takt kann eine Frau
Wunder v S das wird e allein möglich ſein, wenn
Ihr durg die engſten Bande miteinander verbunden ſeid. Jch

e Vir deshald, wenn es Dir recht iſt, vorſchlagen, die
rai dereits im nächſten Herbſt ſtattfinden zu laſſen. Jn

echten Verkehr an nirſt und wenn er dort
ſich überlaſſen bleibt, halte ich ihn für

oren. Er g mit Dir ſchon darüber geſprochen, undaile biſt Du auch damit einverſtanden
ſe Augen au t Boden ſie erſt ablehnend.

Miene am 3
„Wen urchaus notwendig bältſt, ißl Allerdings e t lerer ekeen bis er ſeine Shihien beendet

hat einen derdegan tevollen Verkehr halte icha e rn i S alle freilich entſchieden für
beſſer, ſagte Meryan aufſtehend und im Zimmer hin und hergehend „Die Ehe wird ihm er ein A fein, mit
de er e eiten deren Wenn St

ecr. e g. öro t äußerſter Sanftheit

Einflu p. ihn auszuüben. Direkte O u iſt nicht gut,
da ſie ihn leicht in ſeinem Willen v Sanftheit vermag
außerordentlich viel, wenn man ſich liebt. v

„Jch würde auch nicht anders ſein können ſagte ſiee J e Se rend ſie bei ſich r dachte:
b alſo dieſe übereilte Heirat, damit er in Delft im

richtigen Gleiſe bleiben ſolll Dafür alſo bin ich gut genugl“
Und Se als eine Reaktion von vorhin kam nun eine

große Bitterkeit über ſie, die jede beſſere Gefühlsregung in ihr
ünterdrückte. Obgleich die Ge
legten Zeit mehr in den Hintergrund gedrängt worden waren,
tauchten die iionen von vor zwei hre mit großer
aufreizender Lebendigkeit jetzt wieder vor ihr auf. Sie hätte
nun die J gefeiertſte Frau von ger Amſterdam ſein
können, verheiratet mit dem Manne, welcher alles beſaß, um
e in der Welt glänzen a laſſen. Statt deſſen ſollte ſie nun

n einer langweiligen kleinen Stadt einen halbverrückten
e ert bewachen! Eine förmliche Wut erfaßte ſie bei
dieſem Gedanken. Sie betrachtete ſich auf einmal als ein be
trogenes Schlachtopfer, und ſie ſchenkte den herzlichen Aus-e die ihr zukünfti er iegerbater noch eine Weile

nken an Johann bei ihr in der

ortſette, keine Aufmerkſamkeit mehr, bis dieſer ſchließlich vor
chlug, zu Frau Merhan zu gehen, welche beide erwartete.

Sich beherrſchend, folgte ſie ihm äußerlich willig und ruhigund üet ch von Frau Merhyan, die z tadellos verhielt, um

armen; aber in ihrem Jnnern tobte der Sturm weiter, ſo daß
ſelbſt die Küſſe von Babh, welches, nachdem es die große Neuig-
keit erfahren hatte, ſich recht exfreut zeigte, ihre Stimmung
nicht mildern konnten.

Trotz ihrer Kunſt, anders zu ſcheinen, wie ſie in Wirklichkeit
war eine Kunſt, die ſe ſeit ihrem Unglü un fhörlich ge-übt hatte vermochte ſie dieſesmal den mütter 93 Jnſtinkt
bei Frau Meryan doch nicht zu täuſchen. Dieſe fühlte in ihr
a Fremdes und Feindliches ſelbſt in dem Maße, daß ſie
abwich von ihrer feſten Gewöhnheit, jeden Gedanken zu ver-
ſchweigen, der mit einem gefaßten Entſchluß ihres Gatten in
Streit war.

Ich weiß es nicht ſagte ſie, als ſie am Abende jenesv ten Tages mit en Manne allein war, „aber ich
finde doch, daß ſie etwas g. an ſich hat. Jetzt, da ich
Zpang ſie als unſere zukünftige Schwiegertochter zu belrach-
ten, fällt es mir mehr als früher auf. Sie zeigt ſo gar keinen
de und natürlichen Charakter.

„Das iſt eben die echt franzöſiſche Reſerve,“ entgegnete ihrGatte. „Jhte en war ſo ganz anders als hie unſerige
ich bin der Meinung, daß die frzusö e en Sitten

in dezug auf das gegenſeitige Verhalten der Verlobten im

VBeiſein von andern vor den unſerigen entſchieden den Vorzug

verdienen.“
„Das meine ich auch nicht aber ſie geht ſo gar nicht

aus ſich heraus, nicht einmal gegenüber uns, die wir ihr doch
entgegengekommen er als ob Berthold die denkbar glän-
endſte Partie machte.“t ine Auffaſſung iſt nicht zutreffend, ſondern ihr Verhalten

iſt vielmehr diſiingüiert, und es ſpricht gerade zu ihren Gun-
ſten, daß der ſchnelle Uebergang aus der bisherigen Stellung
zur Verlobten von Berthold äußerlich nicht hervortritt.

Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ſie ſchon ſeit einem
geheimen veriobt ſind, und daß ſie dieſe Löſung ſt oder
ſpät doch erwartet haben muß. Für uns iſt der Uebergang
viel unvermittelter als für ſie.

„Weich' eine unſelige weibliche Gewohnheit iſt doch dieſes
ewige Mäkeln und Tadeln!“ ſagte er ärgerlich die a
uckend. „Jch will nur hoffen, liebe a aß Du keine
niage häſt, eine böſe Schwiegermutter für das arme Mäd
en zu werden.“*ran Meryan ſchwieg und war zur Annahme geneigt, daß

ihre Auffaſſung bloß auf Einbildung beruhe, und ſie nahme vor, in h Carlas niemals mehr ein kadelndes Wort
ber ihte Lippen kommen zu laſſen.

Die nun folgenden Tage brachten Carla wieder in eine vollſtändig heränderte Stimmung und verwiſchten den Eindruck,

welchen die Unterredung mit Meryan bei ihr hervorgerufen
hatte. Da die Verlobung nun veröffentlicht worden war, ſchie
nen die kühnſten Träume, die ſie je rn jetzt zu ver
wirklichen. Babys Gouvernante, in Merhans Bekanntenkreiſen
bisher von vielen mit erabiaſendt Freundlichkeit begegnet,
wurde nun in wenigen Tagen in die von allen gefeierte Ver
lebte von dem Sohne des Hauſes umgezaubert. Und dieſe Ver
änderun n ſie mit vollen Zügen und ſelbſt ohne jeden iro
niſchen Rückblick, denn für ſie war das weltliche Anſehen, wie
es ſich nach den äußeren Lebensumſtänden eben geſtaltete, der
richtige Maßſtab ihres eigenen Wertes. Aus dieſem Grunde
war ſie denn auch in ihren eigenen Augen außerordentlich
emporgeſtiegen. Mit einer gewiſſen Konſequeng deutete e
Begriffe und Gefühle, die ſie denen gegenüber welche Kch ihr
eigenes Brot verdienen mußten, ſelbſt gehegt h rde, auch

bei andern nicht übel. SUnd kein Schatten verdüſterte ihr Glück, denn Berth
ihr nicht die Urſache zur Unzufriedenheit. Jn
betung verſunken, ſprach er durchaus nicht mehr überoder über dergleichen e untt V en“, ſo d

ing zu glauben, ſein Vater müßte den Kranl r wngte denertrieben haben.
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Das Sterbegeld für Jnvaliden ſoll der Kbezahlt werden, in der er während ſeiner en eitelt
Beiträge geleiſtet hat. Einen Beſchluß der Vorſtändekonferenz
entſprechend wird im Statut feſtgelegt, daß Zugehörigkeit zu
zwei gewerkſchaftlichen Organiſationen nicht zum Doppel-

von Rechtſchutz, Streik und Maßregelung Unterſtützung
gt. Der Vorſtand wird um eine Perſon verſtärkt,jedoch ſo, daß die unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder die Ma-

jorität behalten. Die Generalverſammlung verpflichtet
alle Verbandsangeſtellten aufs neue, eine energiſche Agitation
gegen den Alkoholgenuß zu entfalten. Das neue Statut ſoll
am erſten Januar 10910 in Kraft treten.

Die Sitzung wird auf Freitag früh vertagt.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 21. Mai 1909.

Achtung, Former, Kernmacher und Gießereiarbeiter!
Ueber die Gießerei der Firma Wegelin u. Hübner A.G. iſt

für obige Branchen die Sperre verhängt worden, weil die Firma
124 Arbeiter dieſes Betriebes auf die ſchwarze Liſte geſetzt hat.

Die Metallarbeiter werden erſucht, dies zu beachten und den
Zuzug fernzuhalten!

Von der Hausagitatien
für den Sozialdemokratiſchen Verein, die am lehten Sonntag vor
ſich ging, iſt erfrenlicherweiſe zu berichten, daß ſie von gutem Er-
folge begleitet geweſen iſt. Bis heute ſind 241 Nenaufnahmen
vom Parteiſekretariat vollzogen worden ein Reſultat, welches in
Anbetracht der gegenwärtig herrſchenden Verhältniſſe nur zu be-
grüßen iſt. Dabei muß beachtet werden, daß noch nicht alle Diſtrikte
ihre Ergebniſſe überliefert haben und daß überhaupt noch ein
großer Teil des Stadtgebietes zu bearbeiten übrig iſt. Dieſe Arbeit
ſoll am kommenden Sonntag und n nötig an den Abenden der
Wochentage ihren Fortgang nehmen. Nötig iſt, daß man die Agi-
tation nicht nur einzelnen Genoſſen überläßt, ſondern daß ſich alle,
die dazu irgend in der Lage ſind, daran beteiligen. Den Diſtrikts-
führern gehen am Sonnabend noch Adreſſen zu, die bis zum
letzten Sonntag nicht beſchafft werden konnten. Wenn dieſe und
die vorhandenen am nächſten Sonntag noch gehörig berückſichtigt
werden, muß der Erfolg ſich noch bedeutend beſſer geſtalten als
bisher. Nach Beendigung dieſer Agitation wird feſtgeſtellt, wie der
Erfolg in den einzelnen Diſtrikten geweſen iſt, damit die Genoſſen
wiſſen, wo bei nächſter Gelegenheit die Agitation beſonders kräftig
einzuſetzen hat. Einſtweilen aber: Auf zur Agitation am
Sonntag, 23. Mail

Ueber das Giebichenſteiner Gaswerk
iſt bekanntlich in der letzten Stadtverordnetenſitzung unter dem
Siegel der Geheimhaltung geredet worden. Das Werk ſelbſt
verficht ſeine Sache wohlgemut in der Oeffentlichkeit weiter
und läßt keine Gelegenhett ungenützt, wo es dem Magiſtrat
eins auswiſchen kann. Jetzt iſt wieder ein Schreiben an die
bürgerlichen Zeitungen am Orte ergangen, worin es heißt:

„Die Unterhaltung der Straßenlaternen HalleAltſtadt iſt
dreimal ſo teuer im Vergleich gegen die Zahlung der Stadt
an die Aktiengeſellſchaft Gaswerk Giebichenſtein für die Stra-

ßenlaternen in den Vororten Giebichenſtein, Trotha und
Kröllwitz. Jm Jahre 1907-08 hat Halle-Stadt für 3286
Gaslaternen in der Altſtadt 199 556,12 Mk. oder pro La-
terne 60,70 Mk. aufgewendet, wogegen die Aktiengeſellſchaft
Gaswerk Giebichenſtein für 718 Gaslaternen nur 14 840,13
Mark oder pro Laterne 20,60 Mk. eingenommen hat.

Infolge dieſes billigeren Preiſes haben die Steuerzahler
von Giebichenſtein, Trotha und Kröllwitz vor der Einge-

meindung und ſeit der Eingemeindung Halle-Stadt an die-
ſen Laternen im Vergleich gegen die ſtädtiſchen Laternen
pro Jahr durchſchnittlich 25 000 Mk., für zehn Jahre alſo
250 000 Mk. geſpart. Es iſt wohl nicht ſchwer herauszu-
rechnen, wer ſich bei der Erteilung der Gaskonzeſſion an die
Aktiengeſellſchaft Gaswerk Giebichenſtein beſſer geſtanden hat,
die Steuerzahler von Halle oder die Aktionäre genannter
Geſellſchaft. Das Reſultat iſt dann auch geweſen, daß die
Aktionäre während ſieben Jahren keine Zinſen für ihr Ka
pital bekommen haben und erſt nach Zuſchlag von 350 Mk.
pro Aktie von 1000 Mk. ſeit drei Jahren eine Dividende
von 4 Prozent p. a. erhalten.“

Bekanntlich hat die Stadtgemeinde Halle die Gasbeleuch-
tung der Straßen in den Vororten Giebichenſtein, Trotha und
Kröllwitz an das Gaswerk zu bezahlen. Der Edelmut der
Aktionäre des Giebichenſteiner Gaswerks ermöglicht es der
Stadt, in zehn Jahren 250 000 Mk. zu ſparen. Man glaubt
gar nicht, welch nützliche Elemente die heutige Geſellſchaft in
den Aktionären beſitzt!

Die Liberalen des Saalkreiſes
ſind drauf und dran, neue Ortsgruppen in den kleineren Orten
des Kreiſes ins Leben zu rufen. Jn Könnern beſteht bereits eine
ſolche, nunmehr denkt man auch für Löbejün an eine derartige
Gründung. Jn der vorigen Woche hat dort eine Verſammlung
liberaler Wähler getagt, die nach einem Vortrag folgende hübſche
Reſolution annahm:

„Die heutige liberale Wählerverſammlung erkennt die bis-
herige Haltung der freiſinnigen Partei in der Frage der Reichs-
finanzreform voll an, und erwartet, daß die freiſinnige Fraktions-
gemeinſchaft ihre Zuſtimmung zur Finanzreform abhängig machen
wird von einer ſtärkeren Heranziehung direkter, Beſitz und Ver
mögen treffender Steuern.“
Wer die bisherige Haltung der freiſinuigen Partei (Was iſt

das D. R.) zur Frage der Finanz, reform“ anerkennt, ſollte eigent
lich nicht ſo leichtſinnig ſein, von der freiſinnigen Fraktionsgemein
ſchaft zu erwarten, daß ſie etwas Vernünftiges oder vom Vor-
handenſein eines Rückgrates Zeugendes tut. Daß unſere Saal-
kreisliberalen aber von einer ganz beſonderen Art ſind, beweiſt
ſchon die merkwürdig ungeſchickte (oder geſchickte Faſſung des
Schlußſatzes der Reſolution. Es heißt da nicht, wie man ſich über
zeugen möge, von einer Heranziehung des Beſitzes, ſondern von
einer Heranziehung neuer direkter Steuera. Wie wollen die Herren
das verſtanden wiſſen Etwa ſo, daß die „Liberalen“ ſolange neue
direkte Steuern ſuchen wollen, bis die neuen indirekten unter Dach
und Fach ſind Jhrem bisherigen Verhalten ſähe das ganz ähnlich.

Freie Jugendorganiſation. Am vormittag Beſuch
des Altertumsmuſeums. Trefſpunkt Domplatz 8/4 Uhr.
Zahlreiche Teilnahme der Mitglieder erwünſcht.

Arbeiterſängerchor.

die Sitzung der Stadtverordneten
den 24. Mai 1909, n 4 Uhr.

u etzung fürn g. 1die ſauge e von der ünterführun der T e
Mötzlicher Gemarkungs-berſtädter Eiſenbahn bis nahe der

renze. 2. Austauſch und Verkauf von Land, welches flucht-lin ßig von zu dem Grund enſtraße Nr. 18
8 Bewilligung einer Beihil r die erſte Kinder

bewahranſtalt. 4. Mittelbewilligun die Vergrößerung desen im Siabuheagfer e Genehm des mit
dem vinzialverbande der Provinz ſen
St wegen eng der derStiflung. 6. bänden z rdnetenbetr. Bewilligung der Mittel für Verlegung der Stadtg
nerei. 7. Landerwerb von den Grundſtücken Mansfelderſtraße
Nr. 44 und Hafenſtraße Nr. 45 bis 47. 8. h der
Rechnung über das Baukonto „Erweiterungsbau der Volkse in der L n Sitzung.Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.

Mietsbeihilfen von der Armenverwaltung. Bisher beſtand
ein Beſchluß der Armendirektion, wonach jede Mietsentſchädi-
gung ihrer Genehmigung bedurfte. Jetzt iſt der Peſgrus dahin
abgeändert worden, daß nur Beihilfen über 20 von der
Direktion genehmigt werden müſſen.

Jnnungen haben in Halle im vorigen Jahr 23 beſtanden.
Davon waren 12 freie und 11 Zwangsinnungen. 20 Jnnungen
erſtrecken ſich über Halle und den Saalkreis, zwei, die Kondi-
toren und Schornſteinfegerinnung umfaſſen den ganzen Regie
rungsbezirk Merſeburg. Die Buchbinderinnung iſt nur für die
Stadt Halle zuſtändig. Von den 1940 Jnnungsmitgliedern
wohnten 1491 in Halle. Die meiſten Mitglieder hatten die
Bäcker, nämlich 386, Fleiſcher 195, Schneider 150, Barbiere 143,
Wagenbauer 112, Schuhmacher 108. Von den Handwerkern
der Stadt wurden 1907 766 Lehrlinge eingeſtellt.

Bezeichnend ift, daß mit einer Ausnahme juſt die rig
ſten Gewerbe am reichſten mit Jnnungsbrüdern geſegnet ſind.
Ob das ein Vorzug iſt?

Entzogen wurde dem Drogeriebeſitzer Franz Zinke von hier,
Ludwig Wuchererſtraße, durch den Bezirksausſchuß auf Antrag der
Polizeiverwaltung die Erlaubnis zum Verkauf von Drogen und
chemiſchen Prävaraten, die als Arzneimittel dienen. Ebenfalls
wurde ihm die Berechtigung zum Handel mit Giftſtoffen genommen.

Verſtorben iſt am Dienstag der Direktor der Halleſchen
Straßenbahn, Delins. Der Verſtorbene war Kavallerie-
offizier und trat Ende der achtziger Jahre in den Betrieb
der Stadtbahn. Später übernahm er die Leitung der Straßen-
bahn. Die älteren Genoſſen wiſſen, wie der Mann niemals
recht die Offiziersmanieren los werden konnte, und in welcher
Weiſe er ſich den StraßenbahnproletariernBezeichnend iſt, daß ſogar die Saale geitung reiben muß:
Die Angeſtellten fürchteten ſeine Strenge. Um ſo eigen-
artiger klingt es, wenn man ihn in den bürgerlichen Organen
jetzt zu verhimmeln fucht.

Einen guten Begriff von unſerer Halleſchen Polizei erhielten
geſtern einige luſtige Leipziger Genoſſen. Sie zogen vom
Lindenhof in Kröllwitz in kleinem Zuge, etwa 20 Mann, mit
Bandoneonmuſik nach Halle. Aber die Fröhlichkeit mußte ein
Ende nehmen, weil die Muſik nicht angemeldet war, und alſo
wurde der Muſikant von unſerer eifrigen Polizei aufnotiert.
Wegen Veranſtaltung eines öffentlichen Aufzugs ohne die vor
geſchriebene polizeiliche Erlaubnis. Am „Himmelfahrtstag“.
Nun wiſſen die Leipziger, was ſie zu laſſen und nicht zu tun
haben, wenn ſie nach Halle kommen.

Zu den Maifeſtſpielen in Wiesbaden hat ſich auch Herr
Richards, Direktor unſeres Stadttheaters, begeben, um neue Eindrücke, namentlich für die bereits im Vorjahr geplante Neuin-
e rehys der Oper Goldmarcks, Die Königin von Saba, zu
ammeln.

Jm Apollo-Theater findet heute, Freitag, den 21. Mai, die
Erſtaufführung von Künſtlerblut, Operette in zwei Akten und einem
Vorſpiel von Leo Stein und Karl Lindau, Muſik von Edmund
Eysler, ſtatt. Sonnabend, den 22. Mai, erfolgt die erſtmalige Wieder
olung von Künſtlerblut. Sonntag, den 23. Mai, geht zum erſtenMale Der Bettelſtndent, Operette von F. Zell und R. Geneée,

Muſik von Karl Millöcker, in Szene. Herrn Direktor Poller iſt
es gelungen, den allbeliebten OperettenTenor vom StadtTheater,
Herrn Alfred Landory, vor ſeinem Weggang aus Halle a. S. noch
für einige Gaſtſpiel- Abende zu gewinnen. Die vielen Freunde
es Herrn Landory in hieſiger Stadt dürften das mit Freuden

begrüßen. Der erſte Gaſtſpiel-Abend des Herrn Landory findet
am Sonntag, den 23. Mai, ſtatt. Zur giuargng langt. Der

ZugleiBettelſtudent. Herr Landory ſpielt den Jan Janicki.
indet das erſte Auftreten des Operetten-Tenors, Herr Heinri
ertini, ſtatt. Herr Bertini ſingt die Titelrolle, den Simon

Rymanowicz. Der Vorrerkauf für dieſen Abend findet bereits
von heute ab, täglich vormittags von 10--1 und nachmittags von
4--7 Uhr im Theaterbureau ſtatt.

Zirkus Henry. Wenn man einmal Gelegenheit hat, ſich die
Kinderſchar auzuſchauen, die nach einer Nachmittagsvorſtellung
aus dem Zirkus Henry herausſtrömt, ſo kann man beobachten,
wie ſich in den lachenden Kinderaugen der Reflex des ſoeben Ge-
ſchauten widerſpiegelt. Der Zirkus Henrh verſteht es, für die
Kleinen ein ganz beſonders ausgewähltes Programm zu bieten,
was von dem kleinen Volk dankbar anerkannt wird. Heute,
Sonnabend, findet 4 Uhr nachmittags nochmals eine große
Schüler- und Kindervorſtellung bei nur halben Preiſen für groß
und klein ſtatt, worauf wir ganz beſonders hinweiſen. Abends
iſt großer High-Life- Abend.

Der Menſch Fiſch, der in der Delitzſcherſtraße 2 im Lokale
des Herrn Kramer ausgeſtellt iſt, darf tatſächlich als ein merk-
würdiges Meerwunder bezeichnet werden. Das Natur- Phänomen
iſt männlichen Geſchlechts und zirka drei Meter lang. Es ſoll
früher ſechs Zentner ſchwer geweſen ſein. Beſonders intereſſant
ſind die menſchenähnliche Bildung des Kopfes, die Form der
Schnauze und die Markierung der Gliedmaßen. Das Geſchöpf
iſt in Karo einbalſamiert worden. Eingeborene haben es bei
einem Orkan an der Oſtküſte Afrikas mit Harpunen gefangen und
in Ketten gelegt. Wer ſolche Schöpfungen, die ein wiſſen
ſchaftliches Jntereſſe bieten, ſtudieren will, dem iſt ein Beſuch des
Meernngetäms nur zu empfehlen. Daß die Sehenswürdigkeit
in einer Gaſtwirtſchaft untergebracht worden iſt, wird nicht von
allen gebilligt werden.

Ertappte Einbrecher. Am Mittwoch e äßr zwiſchen
5 und 6 Uhr wurde in die Wohnung des Arbeiters Rennefeld,
Ludwigſtraße 14, von zwei jungen Bunſchen eingebrochen. Der
Wohnungsinhaber fand bei ſeiner Rückkehr die Einbrecher in
voller Tätigkeit vor. Mit Hilfe anderer Perſonen brachte er
die Burſchen nach dem nächſten Polizeirevier.

Eine Verkehrsſtörung entſtand am Mittwoch nachmittag kurz
nach 4 Uhr an der Landwehrſtraße dadurch, daß das Handpferd
eines Jahrmarktsbudenwagens ſtürzte. Von einem angehäng-
ten Handwagen blieb das Rad in den Gleiſen der Straßenbahn
ſitzen, ſo daß eine Störung des Stadtbahnbetriebes entſtand.

Kus den Nachbarkreiſen.
Naumburg Weissenfels-Zeitz.

Achtung, Parteigenoſſen und Genofſinnen!
Jn Nr. 113 des Volksblatts hat das Bezirkskomitee bekannt ge

geben, daß auch von unſerem Bezirk wiederum ein Genoſſe oder
eine Genoſſin nach der Parteiſchule in Berlin entſandt werden ſoll.
Wir fordern deshalb auch unſere Mitglieder in unſerem Kreiſe
auf, ſich dazu zu melden, ſoweit ſie dazu Luſt und Befähigung
haben. Die Geſuche müſſen jedoch ſchon bis zum Sonntag,
den 23. Mai beim Genoſſen Leopoldt eingereicht werden,
da zuerſt der Kreisvorſtand über die eingegangenen Geſuche zu
entſcheiden hat. Noch Sonntag eingehende Geſuche können keine
Berückſichtigung finden.

Die Bewerber haben einen ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslauf einzuſenden. Es mögen ſich aber nur ſolche Genoſſen
melden, die ſich ſchon in der Parteiliteratur, wie im Partei und
Gewerkſchaftsleben etwas größere Kenntniſſe angeeignet haben.

alle wieder in ihre

S 4 4

R r rn 4 S4 J 54

Weiter teilen wir mit, daß der d über die Tätigkeit
der Sozialdemokratie im Deutſchen Reichstage von 1871 1893 ein
Buch herausgibt, das gebunden 5, Mk. koſtet. Es wird jedoch
den organiſierten Genoſſen zum Vorzugspreis von 2,50 Mk., wozu
noch das Porto kommt, abgegeben, wenn die Beſtellung durch die
Organiſation geht. Wir können das Buch nur jeden tätigen Ge-
noſſen empfehlen. Wer es zum Vorzugspreis haben will, ſoll
ſeine Beſtellung bis ebenfalls beim Genoſſen
Leopoldt aufgeben.

Wir erſuchen um Beachtung.
Der Zentralvorſtand. J. A. A. Leopoldt.

Eckartsberga, 21. Mai. Sonntag vormittag wurde der Kirſchen
öbſter Franz Martin, aus Vißdorf, im Reisdorfer Holze erhängt
aufgefunden.

Lenbingen, 21. Mai. Arbeiterriſiko. Beim Richten der
Scheune auf dem Gehöft des Reichstagsabgeordneten Scherre fiel
ein Valken vom Gerüſt und traf mehrere unten ſtehende Zimmer
leute derartig, daß zwei ſchwere Verletzungen davon trugen und
ein dritter erſchlagen wurde.

Ferner wollen die Bewerber bedenken, daß
frühere Berufsſtellung

Allerlei.
Das Schiff im Eiſe.

An 21. Mai. Der Allandampfer rſizt bei St. John (Neufundland) im Eiſe feſt. Auf dem
Dampfer befinden ſich 800 Perſonen. Das Schiff ſchwebt in
großer Gefahr.

Jm Bergwerk.
Belgrad, 20. Mai. Geſtern ſtürzte in dem Bergwerk Vor

im Trimoker Kreis eine Wand ein und begrub neun Arbeiter
unter ſich; ſieben Arbeiter wurden teils ſchwer, teils leicht ver-
letzt geborgen, zwei liegen noch unter den Erdmaſſen und wer-
den kaum gerettet werden.

Krieg im Frieden.
Metz, 20. Mai. Zwei ſchwere Unglücdksfälle S ſich

geſtern beim gegen Pionierbataillon Nr. 16. Am Nachmitta
erplodierte auf dem Landungsübungsplatz bei Fort Steinm
eine Sprengkapfel, die kurz vorher verſagt hatte. Einem Feld
webel wurde der Leib aufgeriſſen und ein Pionier erlitt leichte
Verletzungen. Der zweite Unfall trug ſich bei der gemeinſamen
Waſſerübung der Pionierbataillone 16 und 20 zu. Bei dieſer
Gelegenheit ſollte eine neue Waſſermine ausprobiert werden,
die ein Metzer Hauptmann erfunden hat. Die Mine verſagte.Als auf Bee eines Leutnants i annſchaften dem Geſde

näherten, r 7 die Mine. ei Pioniere wurden dabe
ſchwer, zwei leicht verletzt.

Verheerende Fenersbrunſt.
Budapeſt, 20. Mai. Jn der Ortſchaft Jaſarosdombo

iſt geſtern eine große Feuersbrunſt ausgebrochen. 104 Wohn
häuſer, zwei Kirchen und zwei Schulen ſind abgebrannt. Man
glaubt, daß auch Perſonen umgekommen ſind, doch liegen be
ſtimmte Nachrichten zurzeit nicht vor. Die Urſache des Brandes
iſt unbekannt. Der Schaden iſt enorm.

Brennender Wald.
Nürnberg, 21. Mai. Jm Südoſten von der Stadt wütet

ſeit geſtern abend ein verheerender Waldbrand.
Riſiko der Arbeit.

h 7 20. Mai. Beim Talſperrenbau in Mauer
wurde durch herabſtürzende Steine ein Arbeiter getötet, einer
ſchwer verletzt.

Der Aetna in Tätigkeit.
Rom, 20 Mai. Seit einigen Tagen seig der Aetna wieder

eine ſtarke Eruptionstätigkeit. Die Ausbrüche ſind
von Erdſtößen begleitet. Der Bevölkerung hat ſich große Auf-
regung bemächtigt, da neue Kataſtrophen befürchtet werden. Be

ſtarke Erdſtöße wurden in Milo und Santa Vearina
verſpürt.

Ein Maſſenmeeting in Paris.
Paris, 21. Mai. 7000 Arbeiter wohnten geſtern nachmittag

einem Meeting bei, welches der Verband der Baugewerkarbeiter
einberufen hatte. Es wurden heftige Reden gegen die Regie
rung gehalten, ebenſo gegen die Arbeiter, welche die Arbeit
fortſetzen wollen. Mehrere Redner erſuchten die Kameraden,
die Werkſtätten zu demolieren und den Ausſtand fortzuſetzen,
bis den Poſtbeamten volle Genugtuung gegeben ſei. Schließ-
lich wurde eine Tagesordnung in dieſem Sinne angenommen.
Nach der Verſammlung kam es zu Kundgebungen. Die Polizei
verſuchte eine Gruppe von 1000 Kundgebern zu zerſtreuen,
welche Schmährufe gegen Clemenceau ausſtießen. Die Polizei
agenten wurden mit einem Hagel von Steinen, Scherben und
ſonſtigen Gegenſtänden empfangen. Viele Agenten wurden
verletzt. Schließlich wurden die Kundgeber durch herbeigerufene
Polizeiverſtärkung und Kavallerie zerſtreut. Von den erfolgten
Verhaftungen werden acht aufrecht erhalten. Zwölf Agenten
begaben ſich in ärztliche Behandlung, zwei hatten derartige
Verletzungen erlitten, daß man ſie ins Hoſpital ſchaffte. Viele
Läden ſind geſchloſſen.

Der Flottenwahnſinn.
Paris, 21. Mai. Der oberſte Marinerat ſetzte geſtern ſeine

Beratungen fort. Ueber die Zahl der Panzerſchiffe wurde eine
Einigung erzielt; insgeſamt ſollen 88 Panzerſchiffe gebaut
werden. Jedes Geſchwader erhält ſechs Aufklärungsſchiffe.
Auch die Torpedoboote ſollen vermehrt werden. Für 1910 ſollen
zwei neue Panzerſchiffe mit Waſſerverdrängung von 20 000
Tonnen und Geſchwindigkeit von 20--22 Knoten in der Stunde
gebaut werden. Für die Armierung ſind zwölf 300Millimeter-
geſchütze vorgeſehen.

Ein Werk „Satans“?
Paris, 21. Mai. Aus Liſſabon meldet Petit Pariſien:

Jn der Kirche des Kloſters Delgil ſtürzte geſtern eine Empore
ein, auf welcher 200 Sänger Platz genommen hatten. Viele
ſtürzten auf die Andächtigen im Jnnern der Kirche. Bisher
wurden ſieben Leichen, 25 Schwer- und 40 Leichtverletzte ge
borgen,

Familiendrama.
München, 21., Mai. Ein ſchweres Familiendrama ereignete

ſich heute früh 7 Uhr in einem Hauſe am Paulana-Platz. Die
Ehefrau des Jnvaliden Schneider verletzte zwei Kinder im
Alter von vier und ſechs Jahren durch Meſſerſtiche in die Lunge,
ebenſo ihren Ehemann. Der Mann geriet über die Tat ſeiner
Frau ſo in Aufregung, daß er ſie durch einen Stich in die Bruſt
tötete.

Viele Sauglinse ſchreien oft Tage und Nächte, weil ſie an
Blähungen leiden, welche durch die in groben Klumpen gerinnende
Kuhmilch im Darme der Kinder verurſacht werden. Gibt man
als Nahrung einen Zuſatz von „Kufeke“ zur Milch, ſo wird
deren Gerinnung fein flockiger. Die nungen hören auf, die
Kinder bekommen wieder ihren ruhigen Schlaf und gedeihen.

Quittung.
Ein Vierteljahrsbeitrag ans Könnern 1. Mk. Reiwand.
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Armbändern, Brosehen,
Colliors ete.hat und vorwärts Kommen will

Goldſchmied Klin
Große Ulrichſtraße Nr. A.Heinrich Fuchs, Mänchen 90,

Hotel Bellevuse.

Todes-Knzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Mekkung,
daß hente früh 4 Uhr mein guter Mann, der Oberkellner

Ernst Franlce
M nach kurzer, ſchwerer Krankheit unerwartet entſchlafen t.

Die tragernde Witwe:
Honriotto Frankse, Reichardſtraße 1.

Die Zeit des Begräbniſſes wird noch bekannt gegeben.

J oöaldemoir. Verein für Halle m den Saale

s 7 Naohriohrt.unſer hie t e
Ernst Franl«e.,

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.
Der Vorſtand.

Angaben über die und den Ort der Beerdigungwerden a bekannt J

Jodgrarhelt v pöbllch r ugee eher der

Oberkelner Ernst Franko
im 89. Lebensjahre.

verlieren in ein treues undWir r Mitglied und werden ſein e in Ehren

Verband deutsoher Gastwirtsgehllfen.

Ortsver waltung Halle a. S.

freidenſer Vereinen Halle a. S. u. Umgeg.

Heute früh verstarb gchnell und unerwartet eines ungerer
I Altesten Mitglieder, der

Oberkellner Erust Franke.
Wir werden sein Andenken stots in Ehren halten.
Die Zeit des Begräbnisses wird noch e

m

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſh Vuchdruck e G. m. b. 2 Welegen vorm. Aug Groß jeht A. Jähnig San i alle a

hervorragend günſtiger Einkauf

d e



r eneiterwagen
mit ſtarken Rädern und Buthſen,

khuſt man am beſten bei

M. ür., Er. er
ä,

wenh
r Späülac 2 c Too a e

än.a a Kene
T Ssohuhwaren.

Große Auswahl in

r rne Lager von ein
z e andarbeit.turen werden ſchnell under ausgeführt in c tund.

turen en auch Mühl-2 Die t3 h dann
Wolt,

Markt 18,
arktſchloß undarerere

lRossfleischl

A. Thurm,Reilstrasse 10.
Now! Wichtig für Neu!e des Arbeiterſtandes.

e
trſegen

30 anZu 42/43.
u.
h 16.

e er als jede
2 t nach aus

eingeſandter

eigen Frisexr.

M 150,Möbel S
S

Geiſtſtr. 3
Feoltu.

e rnine 7 t e S
mal friſch, ichen aus dere n f. Händler.

Harkttaschen

2 20 Pfg. an.

Nacht.
Er. Virlohetr. A7,

Ausnahme Tage
Sie Sonntag don 23. Mai vorgeten vir

Prozent
Rahaff
auf allo Bareinkäufe.

Bosonders proieswort und in grösster Auowanis
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Der Krankenkalſenkongreß.
In der dritten Sitzung vom Mittwoch, den 19. Mai
ch das Bild gegen die beiden letzten Tage etwas

Die Vertreter der freien Hilfskaſſen hielten heute einen beſon
deren Kongreß ab, um ihre ſpeziellen Beſchwerden und Jnter
eſſen zu beſprechen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung proteſtiertekaſſenvertteter, Handwerksmeiſter S v r
ſeiner Meinung nach zu ſrüh erfolgten Schluß der geſtrigen
Diskuſſion, weil dadurch den Vertretern der Jnnungskaſſen die
a rnvett genommen worden ſei, ihren Standpunkt zu präzi
ieren.

Amtsgerichtsrat Hahn referierte ſodann über „Die Be
ziehüngen der Verſicherungsträger zuein-
ander Jn ſeinen ſachkundigen Ausführungen erkennt der
ne W i der h einige ſachliche Verbeſſerungen
ringe, jedo ei weitem nicht in dem von dezu wünſchenden Maße. ben Verßcherten
Die vom Referenten vorgelegten Leitſähe fanden einſtim-

mige Annahme.
Weiter referierte der Reichstagsabgeordnete Giesberts

über Jnvalidenverſicherung. Jn der Diskuſſion
über das Referat trat Krüger vom Gewerkverein der
Schneider für obligatoriſche Verſicherungs-

Er
ſagte, Bundesrat und bürgerliche Parteien haben ihre gelegent
lich der Heimarbeit- Ausſtellung gegebenen Ver ſprechen
g'e broch en. Redner brachte hierauf bezügliche Ergänzungs-
anträge zu den Leitſätzen des Abgeordneten Giesberts ein.
Dieſe Anträge wurden mit den Leitſätzen einſtimmig ange
nommen.

Das letzte Referat hält Gräf- Frankfurt über die Hinter-
bliebenenVerſicherung. In ſeiner bekannten temperamentvollen
Art unterzog er den Geſetzesvorſchlag einer ätzenden Kritik.
Er bewies aus den bisherigen Gebühren und den Rechnungs-
ergebniſſen der Verſicherungsanſtalten, daß bei dem dort herr-
ſchenden, bureaukratiſchen Geiſte und der auf Anſamnlung
von Milliarden Kapital hinzielenden Wirtſchaſtsweiſe nichts für
die Hinterbliebenen zu erwarten ſei, wenn nicht die gemachten
Vorſchläge einer vollſtändigen Umarbeitung unterzogen wür-
den. Die draſtiſchen Vergleiche erregten oft ſtürmiſche Heiter
keit und demonſtrative Zuſtimmung, ſo daß den anweſenden
Regierungsvertretern wohl manche Zweifel ob ihrer Unfehlbar-
keit aufgeſtiegen ſein dürften. Das Referat gipfelte in Leit-
ſätzen, die fordern:

1. daß, da die Hinterbliebenenverſicherung an die Jnvaliden-
verſicherung angegliedert werden ſoll, den Verſicherten ein
größerer Einfluß auf die Verſicherungsanſtalten einge-
räumt werde;
daß die Verſicherungspflicht auß alle gegen Lohn oder
Gehalt beſchäftigten Perionen,
verdienſt 5000 Mk. nicht überſteigt, ausgedehnt wird;

3. Witwenrente ſoll je de Witwe nach dem Tode des ver-
ſten Ehemannes erhalten, ſobald der Anſpruch feſt
teht;

4. die Rente für eine erwerbsfähige Witwe ſoll nicht unter
180 Mk. pro Jahr, die Rente einer invaliden Witwe

nicht unter 360 Mk. pro Jahr betragen; eine Kinderrente
darf nicht unter 180 Mk. pro Jahr betragen;

5. zur Aufbringung der Mittel ſind die Beiträge und der
Staatszuſchuß entſprechend zu erhöhen und die Gemein-
den nach ihrer Steuerleiſtungsfähigkeit heranzuziehen.

Jn der Diskuſſion über Gräfs Referat vertrat Gies
berts ſeinen in einigen Punkten abweichenden Standpunkt
und erregte dadurch vielfachen Widerfpruch bei den Kongreß-
teilnehmern. Dem Vertreter der Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
ſchaften, Erkelen z, geht Gräf in ſeinen Forderungen viel
zu weit; dieſe möchten für die ferne Zukunft paſſen, aber es
ſei Aufgabe des Kongreſſes, zur vorliegenden Reichsverſiche
rungsordnung Stellung zu nehmen, nicht aber Zukunftspolitik
zu treiben. Jn ſeinem Schlußwort verteidigte Gräf ſeine
Stellungnahme. Gerade, weil die Geſetzesvorlage zu wenig
biete, und weil die Geſetze durch die Verwaltungspraxis ge-
wöhnlich nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert werden, muß
man im Intereſſe der Arbeiterſchaft Zukunftspolitik treiben.

Die von Gräf empfohlenen Leitſätze werden ſchließlich gegen
vereinzelte Stimmen angenommen.

Zwei Anträge werden der zu bildenden ſtändigen Kommiſ-
ſion überwieſen. Dieſe Kommiſſion ſoll alles, die Reichsver-
ſicherungsordnung betreffende Material ſammeln, ſichten und
dem Reichstage und Bundesrate zur Verfügung ſtellen. Die
Kommiſſion wird gebildet aus dem beſtehenden geſchäftsfüh-
renden Ausſchuß, der Zentrale für das deütſche Krankenkaſſen
weſen und zehn zugewählten Mitgliedern des Kongreſſes. Der
Kommiſſion wird das Recht der Kooptation von Vertretern
der einzelnen Kaſſenvereinigungen im Reiche zugeſtanden.

Der Vorſitzende Simag,nowski-Berlin, teilt mit, daß
die diesjährige, vom 8. bis 10. Auguſt tagende Jahresver-
ſammlung der Ortskaſſen zu einem Kongreß der Ortskranken-
kaſſen erweitert werden ſolle.

t

Leopold

Nussbaum
Halle a. S.

r. Ulrichetrasce 60161.

deren jährlicher Arbeits

Nach einigen weiteren, geſchäftlichen Mitteilungen ſchließt
Simanowski den Kongreß mit den üblichen Tankes-
worten.

Gewerkſchaftliches.
Terrorismus der Bauunternehmer.

Jn Halberſſtadt befinden ſich die Maurer und Bau
arbeiter im Lohnkampf. Die Streikenden ſind durch ſchwarze
Liſten in ganz Deutſchland von den Unternehmern verfemt
worden. Der Aushungerungsbefehl lautet:

Arbeitgeberverband für das Baugewerbe in Halberſtadt.
Sehr geehrter Herr Kollege!

Hierdurch benachrichtigen wir Sie ergebenſt, daß am 1. Mai
bei uns die Maurergeſellen und Bauarbeiter in den Streik
getreten ſind.

Wir bitten Sie höflichſt, aus Halberſtadt kommende Maurer
und Arbeiter nicht einzuſtellen bezw. ſogleich wieder zu ent
laſſen. Die Liſte der Ausſtändigen beiliegend.

Es folgt dann, alphabetiſch geordnet, mit Familien und
Vornamen, Geburtstag und Geburtsort ein Verzeichnis von
228 Maurern und 111 Bauarbeitern.

Bauarbeiterausſperrung in Würzburg.
Die Baumeiſtervereinigung in Würzburg droht in einem

Schreiben an die dortige Verbandsleitung mit allgemeiner
Ausſperrung der organiſierten Maurer, Bauhilfsarbeiter und
Erdarbeiter, wenn bis Freitag früh 7 Uhr die bei der Firma
Baer u. Sohn ſtreikenden Arbeiter die Arbeit nicht wieder
aufgenommen haben.

Die Streikenden werden ſich durch dieſe Drohung nicht im
geringſten einſchüchtern laſſen.

Neue Beamtenmaßregelungen in Oberſchleſien.
Auf der Königshütte haben wieder eine größere Anzahl

jüngerer Beamte wegen ihrer Zugehörigkeit zum Bunde tech-
niſcher und ind. Beamten ihre Kündigung erhalten. Man
nahm ſich diesmal nicht einmal die Mühe, einen äußeren An
laß für die Kündigung zu ſuchen.

Achtung, Glaſer!
Der vom Verbande der Jnduſtriellen unterhaltene Arbeits-

nachweis in Mannheim ſucht durch Vermittlung des
Annoncenbureaus Rud. Moſſe in bürgerlichen Zeitungen Glaſer
nach Mannheim. Es wird dabei ein Wochenlohn von 40 Mk.
in Ausſicht geſtellt. So hoch ſind die Löhne jedoch nicht.

Die Glaſer und Schreinerin Mannheim ſtehen
in einer Tarifbewegung. Die Unternehmer wollen
durch Zuzug auswärtiger Arbeiter die Tarifbewegung zu ihren
Gunſten geſtalten. Jn Mannheim ſind ſehr viele Glaſer und
Schreiner ohne Beſchäftigung. Zuzug iſt deshalb fernzuhalten.

Aufgehobenes Urteil.
Der Redakteur der Metallarbeiterzeitung, Genoſſe Scherm,

war vom Schöffengericht von Saalfeld (Thür.) vorigen
Herbſt zu 150 Mk. Strafe verurteilt worden, weil er den Metall
induſtriellen Auerbach durch eine Beſprechung der Zuſtände
in ſeiner Fabrik beleidigt haben ſoll.

Jn der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß die aufgeſtellten
Behauptungen weſentlich richtig waren. Schöffengericht und
Landgericht verurteilten trotzdem; das Oberlandesgericht
Jena hob indeſſen am Dienstag das Urteil auf und verwies
es an die Vorinſtanz zurück, da die Wahrnehmung berechtigter
Jntereſſen 198) nicht berückſichtigt worden ſei.

Der franzöſiſche Bergarbeiterkongreß,
der dieſer Tage in Lens ſtattfand, hat mehrere bedeutſame
Beſchlüſſe gefaßt. Nach längeren vertraulichen Unterhand-
lungen wurde im Prinzip die Verſchmelzung mit dem
Verband der Schieferbrucharbeiter beſchloſſen. Dieſer Verband
hat in allernächſter Zeit ſeinen Kongreß in Paris und dürfte
vorausſichtlich denſelben Beſchluß faſſen. Der franzöſiſche Berg
arbeiterverband gehört mit zu denjenigen wenigen franzöſiſchen
Gewerkſchaften, welche ein gutfundiertes Kaſſenweſen beſitzen
und die mehr der Taktik der deutſchen Gewerkſchaften zuneigen.
Das Zentralbureau, das ſeinen Sitz in Lens hat, wird durch
mehrere feſtangeſtellte Beamte verwaltet. Jn einer einſtim-
mig angenommenen Reſolution wird der geſetzliche Achtſtunden
tag für alle Bergwerke (Kohlen, Metall uſw.), Stein und
Schieferbrüche gefordert.
durch welche die volle Sonntagsruhe und die Alterspenſionen
für Bergleute (2 Frank pro Tag nach erreichtem 50. Lebens-
jahre und nach 25 Dienſtjahren) gefordert wird. Zum inter
nationalen Bergarbeiterkongreß in Berlin wurden zwei
Delegierte gewählt.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, den 19. Mai 1909.
Als ein äußerſt rabiater Menſch erwies ſich

Anfand Mai d. J. ein ſchon mehrfach vorbeſtrafter Arbeiter
aus Bennſtedt, der gegen ſeine alte Mutter ſehr vbrutal auf-
trat und im Armenhauſe untergebracht worden iſt, weil er

Barküssergtrugee 355.,

Wiederholt werden die Beſchlüſſe,

keine Luſt zum Arbeiten haben ſoll. Eines Tages ging er
unerlaubt in die Stube zweier Frauen und beläſtigte dieſe
Als der Gendarm einſchritt, wurde er beleidigend und ver
langte nach ſeiner Fahne zu dem Transport nach der
Arreſtzelle einen Landauer. Er leiſtete heftigen Widerſtand,
biß den Gendarm in den Finger, nannte den u
n „Kafſſer“ uſw. Der Mann war wegen
lung, Widerſtandes und Beleidigung angeklagt. Er ſpielte ſich

utter auf. Dabei wurdevor Gericht als Beſchützer gret
aber durch die Beweisaufnahme dargelegt, daß die Mutter in-
folge der Mißhandlungen ihres Sohnes manchmal gänz blau
ausgeſehen habe. Der Angeklagte wurde zu ſieben Monaten
Gefängnis, zwei Wochen Haft und Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde verurteilt.

Eine Frechheit beging eines Tages ein hieſiger Bau
arbeiter auf dem Jahrmarkt. Er verlangte von einem andern
Arbeiler 10 Pf. zum Schnaps und verſetzte dem Angeſpro-
rhenen, weil er von dieſem eine Abſage erhalten, einen Schlag
ins Geſicht. Als ſich um den rohen Burſchen mehrere Per
ſonen verſammelten, um Lynchjuſtiz zu üben, ſchritt infolge
des entſtandenen Menſchenauflaufs ein Poliziſt ein. Dieſen
beleidigte der Menſch und verabreichte auch ihm Schläge und
Stöße, als er verhaftet werden ſollte. Vor Gericht benahm
ſich der wegen Mißhandlung, Widerſtandes, Beleidigung und
Bettelns Angeklagte ſehr frech und beſchuldigte den Poliziſten
der Beſtechlichkeit, weil dieſer einmal eine Zigarre von einem
Bekannten angenommen hatte. Der Angeklagte wurde zu
zwei Wochen Gefängnis und fünf Tagen Haft verurteilt.

Zum 2s jährigen Beſtehen der Maurer

Organiſation von halle.
Ein Vierteljahrhundert voller Kampf und Sorge, aber auch

voll Erfolg, iſt verfloſſen, ſeit der Fachverein der Maueer als
Vorläufer des Zentralverbandes gegründet worden iſt. Das
Sozialiſtengeſetz zerſtörte auch in Halle jede Organiſation. Die
Arbeiterzeitungen fielen faſt vollzählig der Unterdrückungswut
zum Opfer; evenſo erging es den Vereinen und Kaſſen. Bis
zum 30. Juni 1879 waren 217 Vereine, 5 Kaſſen, 127 Zei
tungen und 278 nicht periodiſche Druckſchriften verboten wor-
den. Unter andern wurde auch der Maurer- und Stein-
hauerbund polizeilich unterdrückt. Der Zuſtand der all
gemeinen Unſicherheit und Hilfloſigkeit unter der Arbeiterſchaft
dauerte aber nicht lange. Jn den erſten Monaten des Jahres
1884 unternahmen einige Kollegen eine rührige Agitation, um
wiederum eine Fachorganiſation ins Leben zu rufen. Der
Kollege Heinrich Dittm ar von hier ſetzte ſich mit dem Kol-
legen Knegendorf in Hamburg in Verbindung, danach
wurde die Gründung des Fachvereins am 18. März 1884 be-
ſchloſſen.

Klein war die Zahl der Mitglieder, aber durchdrungen von
Solidarität und von der Abſicht, auch in Halle für die Kol
legen Erſprießliches zu ſchaffen, arbeiteten ſie mit Opfermut
und Ausdauer für den Fachverein. Leider hatte der junge
Verein mit vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen, denn die da
mals am Orte befindliche Kranken- und Sterbekaſſe der Mau
rer war noch ein Anhängſel der alten Zunft und deren Mit
glieder waren ſchwer empfänglich für die Aufgaben der empor-
ſtrebenden Arbeiterbewegung. Mitte April 1884 hielt Kollege
Knegendorf, Hamburg, einen Vortrag im überfüllten
Saal von Bellevue; eine Stärkung des Fachvereins führte er
wegen des Jndifferentismus unſerer Halleſchen Kollegen nicht
herbei, die Zahl der Streiter nahm eher ab als zu. Auch die
Anweſenheit des aus Berlin ausgewieſenen Kollegen Con-
r ad und ſeine rege Agitation vermochten nicht einen größeren
Aufſchwung der Organiſation herbeizuführen. Etwas mehr
Regſamkeit kam unter die Kollegen im Jahre 1885, als die
erſte Lohnſorderung von 33 Pf. pro Stunde den Unterneh
mern unterbreitet wurde. Dieſe Forderung wurde auch ſo
ziemlich ohne Kampf durchgeſetzt. Nur einige Unternehmer
weigerten ſich zunächſt, doch nach Verhängung der Bauſperre
fügten auch ſie ſich in etlichen Tagen.

Jm Jahre 1887 wurde erneut in eine Lohnbewegung ein-
getreten und 35 Pf. pro Stunde gefordert, was größtenteils
auch bewilligt wurde. Nur die Jnnungsmeiſter weigerten ſich,
die Forderung anzuerkennen. Anfang März 1889 beſchloß eine
Sitzung der Kollegen, an das Solidaritätsgefühl der Halleſchen
Maurer zu appellieren und einen Stundenlohn von 40 Pf. bei
zehnſtündiger Arbeitszeit zu fordern reſp. zu erkämpfen. Eine
Ende März des Jahres 1889 nach dem Roſenthal, Weiden
plan, einberufene überfüllte Verſammlung beſchloß einſtimmig,
die Forderung den Arbeitgebern zu unterbreiten und bei Richt
bewilligung ſofort in den Streik einzutreten. Dies machte ſich
notwendig und am 1. April 1889 wurde dann vom größten
Teil der Kollegen die Arbeit niedergelegt. Danach wurden
die Forderungen von den meiſten Unternehmern bewilligt. Der
Streik dauerte bis zum 11. Juli, alſo beinahe 15 Wochen.
Jm Streikfonds waren ganze 17 Mk. vorhanden. Nur die.
Zuverſicht, von den Kollegen anderer Städte und aus dem
Fonds der Maurer Berlins unterſtützt zu werden, was auch
geſchah, gab Mut und Kraft, in den Streik einzutreten. Da-
zu kam noch der glückliche Umſtand, daß die Bautätigkeit in

Frischer Spargel
Vrische Salat Gurlken
Vrische Ercdbeeren
Vriäüsche Kiürschen
Frische Austral- Aepfel

Pfund 45, 30, 15, IO pf-

Stück 20, I Pf.
o Pfund 410
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Pfund 449 ff.
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c

z

e

e e

e

S

Se



u

4 w. r g 4R e

Deutſchland eine ſehr war. Die rin vekamvieſen Orten Luhier wer ſtreikende urer 7
dort zu ſenden, hauptſächlich aus S. ädten Poisdam,lin, Braunſchweig, Hamburg uſw. Dadurch be die Unter
ſtützung der am Orte befindlichen Kollegen bedeutend erleich
tert. Da auch die auswärts in Arbeit ſtehenden Kollegen frei
willige Beiträge ſandten, war es möglich, den ſchweren Kampf
ſiegreich durchzuführen. Der Streik koſtete 9686,50 Mk. Aus
dem Zentralfonds der Maurer Deutſchlands ſfloſſen 3900 Mk.,
die zu den geforderten Bedingungen arbeitenden Kollegen lie-
ferten 3855 Mk., auf Liſten wurden am Orte geſammelt
1317,43 Mk., der Reſt kam von Gewerkſchaften am Orte und
austoärts.

Während des Streiks bildete ſich neben der Jnnung nochein beſonderer Unternehmerbund, der es ſich zur Aufoobe

machte, das Syſtem der ſchwarzen Liſten auszubauen und zu
gflegen. Der Bund gab „Arbeitsordnungen“ heraus, die durch
zuführen ſich jedes Mitglied bei Strafe von 50 Mk. pro Ge
ſelle und Tag verpflichten mußte. Zur Sicherheit ſollte jedes
Bundesmitglied einen Sola-Wechſel in Höhe von 600 Mark
hinterlegen. Der Bund gab „Arbeitskarten“ heraus und nur
zu den hierauf verzeichneten Bedingungen ſollten die Unter
nehmer Geſellen beſchäftigen dürfen, „widerrechtlich' die Arbeit
verlaſſende oder nicht „ordnungsmäßig“ entlaſſene Geſellen ſollten ſofort auf die ſchwarze Liſte ggegt werden. Weil das

Statut des Bundes offenſichtlich gegen den s 153 der Ge
werboordnung verſtieß, nahm die Geſchäftsleitung der Maurer
Deutſchlands Veranlaſſung, den preußiſchen Miniſtern der Ju-
ſtiz und des Jnnern die ſtrafwürdige Handlung der Halleſchen
Bundesunternehmer zu denunzieren, vornehmlich zu dem Zweck,
um zu erfahren, ob die Unternehmer ſtraflos tun könnten,
was bei Arbeitern mit ſchwerer Strafe geahndet wird. Ge-
fruchtet hat die Eingabe der Geſchäftsleitung nicht. Der Ju-
ſtizminiſter hat gar nichts von ſich hören laſſen, während der
Miniſter des Jnnern die Beſchwerde dem Handelsminiſter zur
Erledigung überwies, und dieſer wiederum ließ durch irgend
einen Stellvertreter antworten, daß er keine Verwendung für
die Beſchwerde habe.

Bezeichnend für den Geiſt der Halleſchen Unternehmer ſind
auch die Arbeitsbedingungen, die den Streikbrechern zur Unter
ſchrift vorgelegt wurden, und darum mögen die Arbeitsbe-
dingungen hier Platz finden:

Unterzeichneter bekennt hiermit; daß er ſich mit Erlaubnis
ſeiner Eltern nach Halle a. S. zu Herrn pp. begibt, um
daſelbſt als Maurergeſelle in Arbeit zu treten. Die ihm in
der Maurerei vorkommende Arbeit verpflichtet ſich derſelbe,
treu und fleißig zu verrichten, den Vorgeſetzten ſtets gehor
ſam zu ſein und ſich von ſeinem Arbeitgeber keinesfalls
eher zu entfernen, als bis er das für ihn vorgelegte Reiſe
geld und die dem Arbeitgeber entſtandenen Unkoſten zurück
erſtattet hat. Dagegen verpflichtet ſich betreffender Arbeit-
geber, dem Unterzeichneten für dieſen Sommer Arbeit zu
gewähren und je nach Qualifikation für die Stunde 33 bis
36 Pfennig Lohn. Die Auszahlung des Tagelohns, auch
bei Akkordarbeit, erfolgt wöchentlich, ebenfalls wie die Rück-

hlung des vorgeſchoſſenen Reiſegeldes in Höhe von 50 Pf.
is 1 Mk. Zur Sicherheit für die pünktliche Rückzahlung

des letzteren hat der Unterzeichnete einen Prima-Wechſel
ohne Verfalltag dem Arbeitgeber nebſt Legitimationspapieren
zu übergeben, auch die Kenntnisnahme der Bedingungen der
gedruckten Arbeitskarten durch Unterſchrift anerkannt.

Das Reiſegeld wird denjenigen Leuten, welche bis zum
Schluß der diesjährigen Bauperiode bei ihrem Arbeitgeber
aushalten, als Anerkennung dafür zurückgewährt.

Bei Akkordarbeit wird gezahlt für einen Kubikmeter Bruch
ſteine durchſchnittlich 1,80 Mk., 100 Ziegel zu vermauern
60 Pf., ein Quadratmeter Wandputz 20 Pf., ein Quadrat-
meter Deckenputz 27 Pf.

Nach Beendigung des Streiks glaubte man den feſten Zu
ſammienſchluß der Kollegen zu haben. Leider täuſchte dieſe
Erwartung, denn nur wenige traten dem Fachverein bei; der
größte Teil unſerer Kollegen ſtand indifferent ihrer Organiſa-
tion gegenüber. Jnfolge der wirtſchaftlichen Depreſſion im
Jahre 1892 reduzierten die Unternehmer die Stundenlöhne von
40 bis herab auf 30 und 28 Pf. Jn einen Abwehrkampf
konnte nicht eingetreten werden, da die Jntereſſeloſigkeit der
Kollegen zu groß war. Durch rege Bautätigkeit im Jahre
1895 und durch intenſive Agitation gelang es, die Kollegen
dafür zu gewinnen, daß der frühere Lohn von 40 Pf. pro
Stunde wieder erkämpft werden ſollte. Durch Bauſperren
wurde der Kampf eingeleitet, ſpäter ging man zuch allgemei-
nen Streik über, der den bereits 1889 erkämpften Lohn von
40 Pf. wieder brachte. Veranlaßt durch fortgeſetzte Steigerung
der Lebensmittelpreiſe ſowie der Abgaben an Staat und Kom
mune, beſchloß 1897 eine Verſammlung, den Unternehmern
eine Lohnforderung von 45 Pf. pro Stunde zu unterbreiten.
Da die Unternehmer Zugeſtändniſſe verweigerten, mußte wie-
derum gekämpft werden. Es wurden nach und nach Bau
ſperren über einzelne Unternehmer verhängt, bis die Forderung
anerkannt war. Nach kurzer Zeit hatte die Organiſation auf
der ganzen Linie geſiegt.

Von dieſem Zeitpunkt an ſtieg auch die Mitgliederzahl. Jm
re 1899 unterbreitete die Organiſation den Unternehmern

e Lohnforderung von 50 Pf. pro Stunde. Alles Verhan-
deln ſcheiterte zunächſt an der Hartnäckigkeit der Unternehmer;
nach ſechswöchentlichem Streik wurde am 27. Juli 1899 jol-
gende Vereinbarung mit der Bauinnung abgeſchloſſen: Der
Stundenlohn beträgt ab jetzt bis zum 31. März 1900 48 Pf.,
vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 50 Pf. Jm Herbſt
jeden Jahres und zwar zwiſchen 15. November bis 15. De-
zember ſoll eine Kommiſſion zuſammentreten, um über Lohn-

gen zu beraten. Am 1. November 1899 wählte eine öffent
iche Verſammlung die Kollegen Emmer, Martin und

Lindenhahn in die Lohnkommiſſion, die unter dem
15. November 1899 bei der Bauinnung eine Sitzung zwecks
Beratung der Lohn und Arbeitsbedingungen beantragte. Die
Bauinnung hielt es nicht für notwendig, dieſem Antrage ſtatt
zugeben, obwohl erſt auf ihren eigenen Wunſch die Kommiſ-
ſion gebildet worden war. Hierauf beſchloß eine Verſamm-
iung, den Unternehmern die aufgeſtellten Lohn- und Arbeits-
bedingungen zu unterbreiten. Eine Antwort lief am 1. Febr.
1900 ein, worin der bis dahin gezahlte Mindeſtlohn von 50
Pfennig in einen Höchſtlohn umgewandelt wurde. Am Schluſſe

Ceröctete Kaffee

Pottel a BrosowsKi

J des Schrelbens wurde noch mitge

r n uſw. an den A rhand zu Händendes eine Hildebrand, zu richten ſeien. T auch
der Lohnſatz von 50 Pf. im Sommer eingehalten, ſo glaubte
ein Teil Unternehmer im Oktober die abgeſchloſſene Verein
barung durchbrechen zu können. Sie kürzien die Löhne erſt
auf Pf. und nach einigen Feg77 auf 45 Pf. Die Kol
legen traten am 31. Oktober in einen Abwehrkampf wegen

der Unternehmer ein. Rach etwa neunmonat
licher Dauer wurde der Abwehrſtreik als erfolglos beendet
wegen ſtarker Heranziehung von italieniſchen Streikbrechern.
Wenn die Polizei in den Vorjahren ſich bei den Lohnkämpfen
neutral verhalten hatte, ſo konnte man bei dem harten Kampfe
von 1900 zu 1901 beobachten, daß ſie hilfreich zu jeder Zeit den
Unternehmern zur Seite ſtand. Bei Eintreffen jedes
Streikbrechertransports waren an 20 Poliziſten und etliche
Kommiſſare auf dem Bahnhof zu ſehen. An jeder Arbeits
ſtelle, wo. Streikbrecher arbeiteten, ſtand eine behelmte Ehren-
wache. Die Polizei bewährte ſich als treuer Diener des
Kapitals. Hohe Geld und Gefängnisſtrafen wurden über
die Streikenden verhängt und alle Konflikte wälzte man auf die
Ausſtändigen. Daß einige Prügelſgzenen vorgekommen ſind,
iſt richtig. Die Staatsanwaltſchaft ſetzte ſogar 500 Mk. Be
lohnung aus, weil einige Streikbrecher am Wettinerplatz
vervrügelt worden waren. Die Staatsanwaltſchaft iſt ihre
500 Mk. nicht los geworden. Einige Mitglieder der Streikkom-
miſſion ſollten Depeſchen gefälſcht haben und wurden deshalb
vor die Kriminalpolizei geladen, wo ſie Schriftproben liefern
mwußten; auch das blieb natürlich ohne Erfolg.

Am 1. März 1001 trat der Fachverein dem Verbande bei. Seit
1899 hatte es in Halle Einzelmitglieder des Zentralverbands
gegeben. Das war ſo gekommen: Jnfolge des ſechswöchent-
lichen Streiks von 1899 waren Zweidrittel der Kollegen abge
reiſt. Jn den Städten, wo Verbandsfilialen beſtanden, waren
ſie Verbandsmitglieder geworden und blieben, zurückgekehrt,
nach Beendigung des Kampfs dem Verbande treu. Als Einzel-
mitglieder hatten bis zur Verſchmelzung am 1. März 16901 be
reits über 600 Kollegen dem Verbande angehört. Durch die
Verſchmelzung wurde die Einheit und Einigkeit der Kollegen
gefeſtigt. Reger Agitation im Stadt und Landgebiet gelang
es, die Mitgliederzahl bis zum Jahre 1905 auf 1200 zu bringen.
Da die Mitgliederzahl ſich auf eine Reihe Orte der Umgebung
von Halle erſtreckt, ſo war es Aufgabe der Organiſations-
leitung, auch die Lebenslage der Kollegen in den Landgebieten
zu heben. So wurde 1905 in Wettin durch einen vierwöchent-
lichen Streik der Stundenlohn von 30 auf 37 Pfg. erhöht, in
Nietleben und Dölau ohne Kampf von 40 auf 45 Pfg., in Lands-
berg 1906 durch einmonatlichen Kampf von 31 auf 87 Pfg., in
Ammendorf im gleichen Jahre durch einen zwölfwöchentlichen
Streik von 40 auf 46 Pfg. Jn Höhnſtedt Mansfelder Bezirk)
ſind ohne Kampf durch Unterhandlung 42 Pfg. für drei Jahre
erreicht worden.

Wenn bis dahin der Vorſitzende die Tätigkeit für die Organi-
ſation im Nebenamte ausgeführt hatte, ſo war es unmöglich,
das auch für die Folgezeit zu bewerkſtelligen. Es wurde be
ſchloſſen, ab 1. Auguſt 1906 einen Kollegen anzuſtellen. Die
Wahl fiel auf den Kollegen Deege. Jm Jahre 1907 wurde
für ſämtliche Lohngebiete in der Umgebung von Halle durch
Unterhandlung der Lohn pro Stunde durchſchnittlich um 5 Pfg.
erhöht. Dann folgte in Halle ein zwölfwöchentlicher Kampf,
der vom 26. April bis zum 19. Juli dauerte und mit einem
Tarifabſchluß endete. Gefordert wurden 60 Pfg. Stundenlohn
und die neunſtündige Arbeitszeit. Wegen der großen Anzahl
italieniſcher Streikbrecher war dieſe Forderung nur teilweiſe
durchzudrücken. Dieſer Kampf koſtete der Organiſation
68 230,27 Mark. Jm Jahre 1908, welches unter dem Zeichen
der wirtſchaftlichen Kriſe ſtand, hatten unſere Kollegen ſehr
unter der Arbeitsloſigkeit zu leiden. Nur der Tarifabſchluß hat
es ermöglicht, daß die Unternehmer nicht zu Lohnkürzungen
greifen konnten, wie in früheren Jahren. Mancher Kollege, der
mit dem Abſchluß von Tarifen nicht einverſtanden geweſen war,
wird eingeſehen haben, daß das Tarifverhältnis Vorteile für
den Arbeiter bringt. Die Kollegen von Merkewitz und Umg.
haben einen neunwöchentlichen Streik geführt, welcher mit einer
Lohnerhöhung von 3 Pfg. pro Stunde endete. Das Jahr 1909
geſtaltete ſich bisher für die Verbandsleitung ſehr arbeitsreich.
Jn den Lohngebieten der Umgebung von Halle erfolgten ver
ſchiedene Lohnbewegungen, welche teilweiſe durch Streik, teil
weiſe ohne Kampf erledigt ſind. Am Jahresſchluß werden die
Unterhandlungen für Halle beginnen.

Stets hat auch die Organiſation anderen Gewerkſchaften
materiell geholfen. Es ſei nur erinnert, daß die Maurer zur
Gründung des Volksblatts 500 Mk. anwieſen, eine für damalige
Zeitverhältniſſe beträchtliche Summe. Den Bergarbeitern ſind
1000 Mk., den Lithographen 300 Mk., den Textilarbeitern in
Krimmitſchau 300 Mk., dem Wahlfonds 700 Mk. uſw. über
wieſen worden.
Das iſt in kurzen Zügen der Entwicklungsgang unſeres Ver-

bonds. Wie überall, ſo zeigt ſich auch bei uns, welches Maß
von Mut, Geſchick und Ausdauer die Arbeiter im erſten Viertel-
jahrhundert des Ausbaues ihrer gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen aufwenden mußten. Wenn die Organiſation der
Maurer jetzt 1663 Mitglieder zu verzeichnen hat, und
wenn das Unternehmertum jetzt mit ihr als einer Macht
rechnen muß, ſo dürfen wir mit Stolz und Befriedigung auf
das Erreichte zurückblicken und frohen Muts in die Zukunft
chauen.t Noch iſt freilich viel zu tun. Jeder neue Tag bringt neue

Aufgaben und neuen Kampf. Darin aber liegt unſere Un
überwindlichkeit, daß jedes einzelne Mitglied erfüllt iſt von der
großen Jdee der modernen Arbeiterbewegung, des Sozialis-
mus; daß jeder an ſeinem Teile agitiert für den Verband und
für die allgemeine proletariſche Bewegung. Die nächſten Jahre
werden den Bauarbeitern aller Berufe ſchwere Kämpfe bringen.
Mache ſich darum heute ſchon jeder Kollege mit dem Gedanken
vertraut, daß der Verband vielleicht ſchwere Opfer von ihm
ſordern muß zum Wohle der Geſamtheit. Jn uns allen ſoll
das Dichterwort lebendig ſein: „Nur der erringt ſich Freiheit
wie das Leben, der täglich ſie erobern muß

Die Verbandsleitung.

Aus den Hachbarkreilſen.
21. Mai. Konzertabend der Zeitzer organi-ſie Arbeiterſchaft. Der für morgen, Sonnabend, vom
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daß von jeht ab alle Bi

mit 10 Hsgrlin. Mischungreom. Hamburg. Mischungrzom.
Bei Binkauf von halben und ganzen Pfunden 10 Rabatt in e Die

Mischungen sind von grösster Ergiebigkeit und so hervorragend von
Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.

Tee, feinste Mischungen

Grusste e.Kakae, sehr ergiebig, gute Qualität
Biskuits, J.

n I

te Kne der e ſtaltu der hieſigen Aren ert wird von der Stadt
ecrhh, die in ihren vortrefflichen Leiſtungen zurnt iſt. Dann wird ein Soloquartett d e er

Sänger verſchiedenes ſingen und wir wiſſen aus ren Kon-
daß wir es dabei mit höchſt vollendeten künſtleriſchen Dar

ietungen zu tun haben. Dazu kommen dann Rezitat im
W SimpliziſſimusStil, ſo daß alſo ein hoher Genuß

rd. Hoffentlich lohnt unſere niſierte
r urch einen guten Beſuch. Billetts ſind bis morgen

rin allen Verkaufsſtellen und event. auch noch am L re im
r e den Hof gegen Legitimation zu haben. Nach dem Konzert
iſt Ba

Zeitz, 21. Mai. re der weiblichen Mit-glieder des Sozialdemokratiſchen Vereins. Am Diens-
tag, den 25. d. Mts., alſo nächſte Woche, findet in Kämpfez
Reſtaurant eine Verſammlung ſtatt, in der die Genoſſin Sperling-

alle über Volksbildung referieren wird. Wir hoffen, daß unſere
henoſſinnen alle erſcheinen und damit den männlichen Mitgliedern

ein beſſeres Vorbild für Verſammlungsbeſuch werden denn bei
den letzteren läßt die Tätigkeit viel zu wünſchen ſt Der Vor
trag der Genoſſin Sperling dürfte für unſere Genoſſinnen recht

atürlich können auch männliche

e

viel des Belehrenden bringen.
Mitglieder teilnehmen.

Falkenhain, 20. Mai. Eine große Gleichgültigkeit
und Bummelei herrſcht jetzt in unſerem Orte. Gerade jetzt, wo
Vater Staat uns mit neuen Steuern beglückt, ſollte man doch
lauben, daß jeder Genoſſe und jede Genoſſin viel Veranlaſſung
ätte, die Verſammlungen zu beſuchen, aber es ſcheint als

wenn ſie es gar nicht nötig hätten. p
Arbeiter, Parteigenoſſen, ſo lange die große Gleichgültigkeitnicht aufhört und ihr lieber zu Hauſe auf der Bärenhaut liegt

oder bei der Skatkarte ſitzt, ſtatt in die men Veke ehen,
ſo lange werden wir auch nicht vorwärts kommen. enkt des
Wortes: Den Feind, den wir aufs tiefſte haſſen, der uns um-
lagert ſchwarz und dicht, das iſt der Unverſtand der Maſſen,
den nur des Geiſtes Schwert durchbricht.

Teuchern, 20. Mai. Maurer. Die Bautätigkeit iſt für
unſeren Ort und Umgegend in dieſem Frühjahr recht ungünſtig.
Mußten voriges Jahr noch im Herbſt fremde Maurer einge
ſtellt werden, um die Bauten fertig zu bringen, ſo ſind jetzt
eine Anzahl Maurer gezwungen, auswärts Arbeit anzunehmen.
Um unſere Organiſation nicht nur dadurch lockern zu laſſen,
ſoll am Sonntag, den 23. Mai, eine Zahlſtellen- Verſammlung
ſtattfinden. Jeder Kollege muß hierzu aber auch beſtimmt an
weſend ſein; es gilt wichtige Beſchlüſſe zu faſſen.

Grang, 21. Mai. Achtung Mitglieder des Sozial-demokratiſchen Vereins. Am Sonntag, den 23. d. Mts. findet
eine Verſammlung in der Wohnung des Genoſſen Haake ſtatt. Es
wird ein Vortrag gehalten werden, zu dem alle Mitglieder kommen
müſſen. Die Verſammlung beginnt um 3 Uhr pünkktlich.

Keutzſchen bei Hohenmölſen, 21. Mai. Oeffentliche Volks
verſammlung. Sonntag abend findet im Gaſthof des Herrn
Menzel eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Gen. Leopoldt

eitz über Religion und Sozialdemokratie ſpricht. Wir
ordern alle Arbeiter und ihre Frauen auf, die Verſammlung zu

beſuchen. Auch die Genoſſen und Genoſſinnen von Hohenmölſen
ſollen kommen.

Weißenfels 21. Mai. Zur W Am13. Mai weilte unſer Hauptvorſitzender, Kollege Schubert, in
einer Verſammlung der Kürſchner um ſich über die Hand
lungsweiſe der Meiſter zu informieren. Er konſtatierte, daß nur
eine beſcheidene Verbeſſerung und einheitliche Löhne gefordert
würden. Die Meiſter ſind ſich ſelbſt nicht einig, das beweiſt, daßſieben Meiſter in 12 verſchiedenen Arbeiten immer noch Zuſchlag

trotz Abzug. Kollegen, laßt euch nicht irre machen. Wenn
ie jetzt ſich zeigende Willenskraft ſchon früher beſtanden, dann

hätten es die Meiſter nicht gewagt, ſolche Antworten 3 geben,
wie es geſchehen iſt. Kollegen, bleibt einig! Zeigt den Meiſtern,
daß ihr Rückgrat pt. hwurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen Die
heute von 120 Kollegen beſuchte Verſammlung iſt mit den Aus
führungen des Kollegen Schubert einverſtanden und beſchließt, an
den Forderungen r und im Kampfe auszuharren.

Zuzug iſt fernzuhalten.
Weißenfels, 21. Mai. Tot aufgefunden wurde auf dem Feldein der dahe er Drei Wege die Arbeiterfrau Portius von h

die dort mit ine beſchäftigt geweſen war. Sie iſt vermut
lich einem Schlaganfall erlegen.

Eisleben, 21. Mai. Der Streik der Korbmacher rigviele für Eisleben ungewohnte Erſcheinungen. Nicht nur, d
die ran gehe Arbeitswilligen unter Säbelgeraſſel und Sporeu

weit die Jarſorge für dieſe Arbeitswilligen geht, t Zim Welt
mwegen

ſicherer Begleitung der Wohnung g. Trotz dieſen Maßnahmen
iſt es uns gelungen, 7 Mann zur Abreiſe zu bewegen und bedarf
es bei den übrigen nur einer richtigen Bearbeitung, dann werden
auch dieſe noch verſchwinden. Herrn Wicht u. Komp. wird unter
dieſen Umſtänden nichts anderes übrig bleiben, als mit derOrganiſation der Arbeiter zu einigen. Die Strekeckkiet

lsdorf, 21. Mai. Selbſtmorde. Der Hüttenwie ieder hatte den h am Karfrei
läſſigkeit verurſacht. Das ſcheint der Mann
en etſhäet. denn Stgietene, i
nehmungstermin in dieſer Angel e 'hat er ſich in ſeiner

nWohnung an der Stubentür Einen zweiten rätſelaften Selbſtmord vollführte am Sonntag r Schul
abe, der zwölfjährige Willi Mench, der ſich ans bis jetzt noch

nicht bekannter Urſache erhängte.

Artern, 21. Mai. Zur Lokalfrage. Da uns hier kein SaalVerfügung ſteht Wervee die Arbeiter und Genoſſen aufge
urſorden, nur da zu verkehren, wo ſie ihre Intereſſen vertreten

können und wo das Volksblatt ausli e kommt da nur ein
Lokal in Betracht und das iſt der Weiße Schwan. Auch die aus
wärtigen Genoſſen werden bei Ausflügen mag hier um
ebeten. Oſtern verkehrten auswärtige ſſen inReſtaurants. Wir bitten um Beachtung.

Artern, 21. Mai. Die Stadtverordneten Wahl (Erſatz
wahl für Herrn Voß) findet am 2. Juni ſtatt. Sozialdemo
kratiſche Verein nimmt dieſen Sonnabend abend Stellung hierzu.

Sprechſtunde der Redaktion von 1612 bis 141 Uhr.
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im Gaſthof „Vrei Könige“, Kl. Klausſtr. 7

Htellecer Verxummlung.
Tages-Ordnung:

e Auflöfung We OrtsKrankenkaſſe dgehe ng unſerer Wochen de r grebe.!Nvter v.
eſchlußfaſſu nung über Ort und Zeitpunkt unſerwer ngelegenheiten und n ſeres Ausfluges.

betracht der wichtigen und reichhaltigen La es Ord
e n Kollegen dringend erſucht, pünttlich n er
ſcheinen. Oie Orts- Verwaltung.

Verband der Fabrikarbeiter
(Distrikt Ammendorf).

Sonnabend, den 22. Mai, abends S Uhr
im „Burgſchlößchen“:

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Gen. Güldenvberg
über: „Die neue Reichsverficherungsordnung“.
2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Um vollzähliges Erſcheinen bittet le Ortsverwaltung.

Achtung, Teutſchenthal
Sonntag, den 23. Mai, nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof „Zur Jortung“:
Aeffentliche Vergarbeiter-Verſammlung.

Referent: Reichstagsabgeordneter Otto Mué.
Zu dieſer Verſammlung ſind eingeladen die Ort-

ſchaften Eisdorf, Bennſtedt, Langenbogen, Wansleben,
Amsdorf, Röblingen ſowie alle umliegenden Ortſchaften.

W Tagesordnung

e re r

e h
Neun auſfgenommen.

Mit dem Ausstosse meines fast alkoholfreien, ärztlich empfohlenen

CArAmel- Mia Iz2 Bieres
von hervorragender l „-Z

110

am er Bierbrauerei, Halle a. S
Direſct und in den einsohlägigen Gesohäften zu haben.

h
eigene e gehFilialen 4 T r b

wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Kentzschen.
Sonntag, den 23. NMal, /2 8 Uhrim Gaſthof des Herrn Menze

Oefkentliche öersammlung
für r und Frauen.

8sordnung:n Religion und Segaldemorratie. Da
Referent: Genoſſe A. Leopoldt,fern r und Verſchiedenes. Zeig.

wonn. hZeit. Zeit.lanl Munver. Ah
Sonnabend, den 22. Mai, abends G Uhr

bei Nounmannm, Gartenſtraße:
i lieder-Versammlung.

nen aller Kollegen iſt notwendig. Der Vorſtand.Jena ſerian Aer Töplfer,

Filiale Halle a. S.
Sonntag den 23. Mai 1909 im großen Saale des „Volksparkes“

r Sommer Vergnügen
Von nachmittags 4 Uhr an: Kränzohen-
Abends: I Grosser BAL L. W

Ohneß Karte kein surit Das Komitese.
aus haltbarem Ledertuch,

Zutritt hat

solide gearbeitet,
sehr billig.

C. F. Ritter,
olpzigerstr. 90.

Nitgl. d. Radott Spar- Vereins

Extra piiger
Pfſingst- Verkauf

Jackett- Anzüge

200
n

für Herren und Jünglinge,
à 10, 12, 14, 16, 18, 21, 24, 30 Mk.

nur neueſte Modemuſter.
Koch Anzüge Braut Awöge,

ſchwarz Kammgarn
à 18, 22, 25, 30, 36 Mk.

Knaben- Anzüge
in Bluſen- und glatten Facons

à 2, 2, 3, 4, 5, 6, 8 Mk.

Stoff Hosen
für Männer

prr
Knie- Hosenlegene 1.75, z m en

e en 45 Wog. an.

in großer Auswahl
à 10, 12, 16, 18 Mk.

U 5 Proz. Rabatt.

Ernst Renner
44 Marktplatz 14.

Hort dorch, kertarant
F|Verſchied. Vereinszimmer. Aſphalt-Kegelbahn. Solide e

Atolior

S Tapeten
Groher Poſten

zu Schleuderpreiſen
Nalteosohes Tapeten Haus, Geietetraeee

C v

S

a S

e

S z

z

e
S t

J W z

e a e e

J S T e J

e

r

r

e (Mitgl. des Arb.Radf.Bundes Freiheitde 2 Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß vom paai

Dd Tage, laut Beſchluß der Mit liederVerſammlung,
„Weiße r a Verſammlungslokal 5 t mehr zu betrachten iſt.

Die nächſte Verſammlung findet Mittwoch, den 9. Juni im
Volkspart“ ſtatt. Alle geſchäftlichen Angelegenheiten ſind anc. Votter, Stephanſtraße 2, zu richten. Der Vorſtand.

M Wänhlitz-Steckelherg. lärb. Rad Verein „Oangeriugt
Sonntag den 23. Mai 1909 im „Gaſthef zur Linde

Stiſtungs-Fest.
Nachmittags 2—-3 Uhr Empfang der auswärtigen Byrudervereine.
Von 3 Uhr ab: u durch den Ort, Konzert, Reigenfahren,

inmenverioſung und Vall. S
Die auswärtigen Brudervereine und die geehrte Arbeiterſ n

Umgegend werden hierdurh nochmals höflichſt avon Wählitz un

eingeladen. er VorständZu obigem Feſte wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf

Louls Fuohs, Gaſtwirt.

Teuchoern.

n Fata An la

Teuchern
un Aen des AneiteeEonntag, den 23. Mai, rn s 8 u

in Gaſthof c re hr
Anukturaen, BIbeſtehend aus umd Rall.eunde und Gö lisr ws Theode o z b I 77

MNana-Saal, Rue- Zeitz.
Sonntag den 23. Mai abends a Uhrcogges hümoricisches Ronzert

der beliebten
s Herren. Oſterländer a 8 Herren.neues, in h in den t der Veccte

geſchäften von Herrn Beng
Bandagit und im Kon m

Es ladet freundlich e rder Kaſſe 40
Rumberg.

h Na i

t nachklebend kaher G
V

beraten7 Nuancen. uGustav Fuhrmann, Droeerle, et
Rabattſparmarken.

ſroſtonmoyers II praxis,
gerſtraße S (vis-a-vis der ganr7

r modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.S Schmerzloſes Jahngiehen. c

n
Telephon 380W Mietbringer dieſer Annonce al 10 r n

Alle le Parteiſchrifte chriften v.

Ueber Nacht hart trocknend

e

Se rgaaaaugst-
i

78

l

h

u enorm billigen Preisen.

e
e

kg

m



Salamander
modern
gut passend
oreis würdig

en r
preiß nene

n
Luxusausfährung 160

Man muss „Salamander-Stiefel“ getragen haben, um die beispiellosen Erfolge dieser Marke Verstehen zu Können. Salamander-
Stiefel sind unerreicht in Gediegenheit der Ausstattung, in Passform und wirklicher Preiswürdigkeit. Verlangen Sie Musterbuch.

Salamander-Schuh-Gesellschaft Bale 3.
Leipzigerstrasse 94. Telephon 23005.

n Verdapd der HNaurer Deutchan

(2weigverein alle a. S.
Sonnabend den 22. Mai 1909 abends 8 Ahr im „Volkspark“, Burgſtr.

25jähr. Stiftungsfest (Jubiläumsfeier)
beſtehend in oOoBnZTZert u. Foeostrede,vor Maſctem Berbandsvorſizenden, Kollegen n. Zömelburg gaubutg.

Daran anſchließend: A L L
ununterbrochen m

D Die Kollegen aus Stadt und Land,
freundlichſt eingeladen.

ſowie Freunde und Gönner ſind hierdurch
Das Ffestkomitee,

Zeitz-Oeiscentels-Hullesches Brauntohlen-Revfe.

Achtung! Bergarbeiter. Achtung!
Sonnabend don 22. Mat und Sonntag den 23. Mai finden in folgenden Orten

öffentliche

Bergarbejiter-Versammlungen
AA7J den 22. Mat abends 8 VhrKeutschen, in Gaſthof des Herrn Wenzel zu Kentſchen.

Sonntag den 23. Mai naohmittags 3Lettim. im Gaſthof der Witwe Krauße.
Müchelnm, im „Arbeiter-Kaſino“.
Droyssig. im Gaſthof des Herrn Ziebold.

Bis früh um Fünf jene
Rädlers Fussboden-Glanz-Lack,

wenn man abends ſtreicht.
Per kg 1.50 Mk., bei 5 kg 1.40 Mk.

Streichfertigoe Oeltarben in allen Nuancen
Emaille-Cack für Küchenmöbel, Sportwagen und Fahrräder.

Bleiweiß, Firnis, Terpentin, Zement, Gips, Kreide, Kalkgrün.
Maler-Schablonen, neueſte Mutter.

Ringpinsol, Stroichhbürston, Strichziehor.
Farbenhandlung Max Rädler, 2

Sonntag, den 23. Mai 1909, vormittags 11 Uhrim Reſtaurant „Zum Hackeborn', Hackebornſtraße 4

Kitglieder Versammlung.
Z esordnung:1. Aufnahme neuer Mitglieder.

2. Wahl der Ortsverwaltung.
3. Verſchiedenes.
Pflicht aller im Halleſchen Hafenbetriebe be

iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. chäfti ter

Filiale Halle a. S.
Sonnabend, den 22. Mai 1909, abends 8 Uhr

im Reſtaurant „Zur goldenen Kette“, Alter Markt 11

Mitglieder Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Vortrag. 2. Wichtige VerbandsAngelegenheiten. 8. Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch zu dieſer Verſammlung erſuchtahlreich Der Vorstand

Merseburg.moetallarbeiter.
Eonnabend, den 22. Mai 1909 t

Mitglieder-Versammlung.
in der „Kaſser Wilholmahalles

Tagesordnun1. Vortrag. 2. Bericht vom Gewerkſchafts Kartell. 3. Ab
rehhny vom letzten Verg 4. Verband Angelegenheiten.

Erſcheinen aller Kollegen iſt h
Die Ortsvorwaltung.

Achtung Teuchern Achtung

Sonntag den 23. Mai nachm. 3 Ahr
im Gaſthof zum grünen Baum

öttentcde Ziegeleiardeiter Vewanlun.

Vortrag Wo werden die Jntereſſen
der Ziegeleiarbeiter am beſten gewahrt

zahlreichen Beteiligung aller in dieſem Berufe
ſiehtvie dris Verwaltung

des Fabrikarbeiter Verbandes Teuchern

ANaken Arheſter, en

Ob Cwrine 1 Mnnh Aen

An und Verkäufe

be tritt.Portw wa gen nur re et

I. Bär, 6r. Ulrihſtr. b.
Verlangen Sie Gratis-Katalog.

ar
aller Art re n

n. Meter.
Marktplatz

Du We un Man
von Karl Kautsky.

Preis 50 Pfonnig.
Zu beziehen durch alle Austräger

die Volxsbuohhanälung
Harz 42/43.2

Rucksäcke von 65 Pf. an.

Gamaschen

für Jäger u. Radfahrer
Angeb u. Fischerelgeräte,

Fahrräder 65
Versand nach aus würts

unter Nachnahme.

fütn Kdönhnit

BitterfeldXamsterfelle S rkaufen Gohr. Danglowitz, n ch. Hypoth. a. Ratenab t
Fiſcherplan 2. t A. Antrop. beriin d. 18 M r t Surgeir-

Böiibergerweg 34

rer re Caramelmalz vier
als neweingeführtes vorzöügliches Getränk, empfiehlt ausser ihren rühmlichst bekannten
und beliebten Bieren wie: Pilsener-, Lager-, Schankbier, Kdlerbräu, Lichtenhainer

Hallesche Aktien-Bierbrauerei
Gehbinden, Flasohen
unck Syphons die

Telephon-Nr. 75 d

wo r

Für die Inſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jezt a. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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